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Vorwort 

Es gibt keine Garantie, dass Zusammenleben, egal in welcher Wohn-und Lebensform, ge-

lingt. Damit es gelingen kann, sind viele Faktoren wichtig. Das eine sind die Menschen. 

Menschen, die denselben Wunsch haben, das Leben punktuell gemeinsam und doch auto-

nom zu gestalten, das andere ist der Lebensraum, der das gemeinsame Zusammenleben 

möglich macht. 

Damals im August 2016 habe ich mich auf den Weg gemacht, jenes Leben genauer unter 

die Lupe zu nehmen. Ich stiess auf das Bauprojekt und die Idee der Wohnbaugenossen-

schaft Linde in meinem Wohnort Steckborn und war sofort daran interessiert, dieses Projekt 

in meiner Masterarbeit genauer zu erforschen. 

Dass der Aufwand mit all den Informationen und der Umfrage so komplex und aufwändig 

werden wird, habe ich mir gedacht, die Praxis zeigte dann nochmals eine andere Intensität 

des Themas. Ebenfalls konnte ich mich an den verschiedenen Vorstandssitzungen mit den 

anderen Vorstandsmitgliedern austauschen, das Recherchieren und Schreiben war dann 

selbstverständlich meine Aufgabe. Durch meine Tätigkeit im Vorstand der Wohnbaugenos-

senschaft Linde bin ich jederzeit nah am Projekt, was für mich einen Vorteil beim Schreiben 

der Arbeit darstellte.  

Ich möchte mich bei den Menschen bedanken (und bei dem besten Hund der Welt), die mich 

während dieser herausfordernden Zeit auf irgendeine Weise unterstützt, positiv abgelenkt, 

motiviert und begleitet haben. Sei es mit moralischem Zuspruch zum Durchhalten, mit einem 

wunderschönen Spaziergang, mit der Gestaltung des Layouts oder der Korrektur und den 

Kommentaren und Inputs zur Verbesserung der Arbeit. Ein spezieller Dank gilt den teilneh-

menden Genossenschaftern und Genossenschafterinnen der Wohnbaugenossenschaft Lin-

de in Steckborn, die meine Umfrage zahlreich beantwortet haben und so einen wichtigen Teil 

zu meiner Arbeit beigetragen haben. 

Ich freue mich bereits heute darauf, wenn die ersten Mieter und Mieterinnen in die Wohn-

baugenossenschaft Linde einziehen können, es braucht Zeit, und viel Schweiss wird auch 

fliessen bei den Bauarbeitern und Bauarbeiterinnen, bis die ersten Schlüssel übergeben 

werden können.  

Ich bin zuversichtlich, dass ein solches Pilotprojekt, wie es die Wohnbaugenossenschaft Lin-

de darstellt, bis über die Grenzen der Stadt Steckborn hinaus Bekanntheit erlangt und dieje-

nigen Menschen, die sich für das Wohnen in der Wohnbaugenossenschaft Linde entschei-

den, ihren Wohn-und Lebensraum geniessen werden. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, viel Vergnügen beim Lesen 

meiner Arbeit. Sollten Sie mit dem Gedanken spielen, an den schönen Untersee zu ziehen, 

fragen Sie nach freien Wohnungen in der Wohnbaugenossenschaft Linde in Steckborn, Be-

zugstermin ist für Sommer 2019 geplant.   

 

Steckborn, im November 2017         Judith Kern
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1 Einleitung 

1.1 Begründung der Themenwahl 

Das Wohnbauprojekt Linde in Steckborn hat mich seit Beginn der Planung interessiert. Die 

ersten Informationen auf der Homepage der Stadt Steckborn oder in der Lokalzeitung las ich 

mit grossem Interesse.  

Als das Projekt immer konkreter wurde, kontaktierte ich die Verantwortlichen. Auf meine An-

frage hin konnten wir kurzerhand ein erstes Gespräch organisieren, wobei mich der Präsi-

dent des Vorstandes der Wohnbaugenossenschaft Linde und der Stadtpräsident der Stadt 

Steckborn anfragten, ob ich Interesse an einem Sitz im Vorstand der Wohnbaugenossen-

schaft im Ressort "Soziales" hätte.  

Somit kam es im September 2016 zu meiner Wahl in den Vorstand der Wohnbaugenossen-

schaft Linde. Meine Motivation, die Masterarbeit über dieses Projekt zu schreiben, wurde 

durch meine Wahl verstärkt. Somit kann ich die Informationen und Ergebnisse direkt in mein 

Ressort «Soziales» einfliessen lassen. Durch die Mitarbeit im Vorstand wird mir der direkte 

Zugang zu allen aktuellen und wichtigen Informationen zum Bauprojekt vereinfacht. Die be-

nötigten Informationen kann ich so auch auf kurzem Wege einholen und mich mit den betei-

ligten Personen direkt austauschen, was die Recherchen vereinfacht. 

Der Genossenschaftsbau an und für sich ist ein spannendes Thema. In Städten sind Wohn-

baugenossenschaften «in» und die daraus resultierenden Wohnungen beliebt und gesucht. 

Anders sieht es vermutlich in den ländlichen Regionen aus, da braucht es sicher effiziente 

Werbung, um am Schluss alle Wohnungen in der Wohnbaugenossenschaft Linde vermieten 

zu können.  

Die Entwicklung der Generationen, in Anlehnung an den Sozialbericht 2012: «Fokus Genera-

tionen», und die Veränderung der Familiensysteme, wozu ich die Theorie aus dem Fachbuch 

«Familien im sozialen Wandel» von Rüdiger Peuckert zitieren werde, sind Themen, die in 

meiner Arbeit Beachtung finden. Die Entwicklung der Genossenschaften in der Schweiz, wie 

sich die Situation heute in unserem Land darstellt und was die Möglichkeiten solcher ge-

meinnützigen Bauten sein können, sind andere interessante Informationen, welche in der 

Arbeit thematisiert werden. 

1.2 Einführung zum Thema  

Im aktuellen Kapitel «Einführung zum Thema» werde ich spezifischer auf die einzelnen As-

pekte der WOBA Linde eingehen. 

Genossenschaftswohnungen im beschaulichen Steckborn am Untersee: Ist es realistisch, 

alle 42 Wohnungen altersdurchmischt und im Sinne des «genossenschaftlichen Miteinan-

ders» vermieten zu können? Dies stellt eine Herausforderung für den Vorstand der Wohn-

baugenossenschaft Linde dar. 
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Auf dem Bauareal stehen alte Häuser. Diese werden abgebrochen, damit das Siegerprojekt 

«Fiorino» ab Februar 2018 erstellt werden kann. Eine wunderschöne Überbauung mit 2 ½- 

bis 5 ½- Zimmerwohnungen, zu fairen Mietzinsen, auf ökonomisch, ökologisch und soziale 

Nachhaltigkeit angelegt. Alle Altersstufen und möglichen Lebensformen sollen berücksichtigt 

werden. Ein Gemeinschaftsraum mit Küche für das «Zusammensein» ist geplant und soll die 

Genossenschaft stärken.  

Das Projekt mit modernen, qualitativ hochstehenden, schönen Wohnungen zu einem fairen 

Mietzins ist ein Gewinn für die Stadt Steckborn. Die Herausforderung, alle Wohnungen zu 

vermieten, ist erkannt und der Vorstand ist bestrebt, dieses Ziel zu erreichen.  

Abbildung 1: Foto WOBA Linde Musterwohung 

 

1.3 Zielsetzung der Arbeit 

Im aktuellen Kapitel 1.3 geht es um die Zielsetzungen meiner Arbeit und wie ich diese errei-

chen möchte. 

Je schöner und ansprechender die Wohnungen gebaut werden, desto mehr Mietinteressen-

ten und Interessentinnen werden die Wohnungen besichtigen wollen. Wobei das nicht die 

alleinigen Kriterien sind für eine Wohnung in der Wohnbaugenossenschaft Linde. Dazu ge-

hört auch ein Konzept, das beschreibt, wie der Genossenschaftsgedanke und das alters-

durchmischte Wohnen in der Wohnbaugenossenschaft Linde umgesetzt werden.  

Die Wohnbaugenossenschaft Linde in Steckborn befindet sich in der Planungsphase. Die 

Finanzierung ist so gut wie aufgegleist und der Bauplatz (im Baurecht) vorhanden, die Ein-

sprachen wurden nach verschiedenen Gesprächen zurückgezogen.  

Der Baubeginn der neuen Genossenschaftssiedlung ist auf Februar 2018 geplant. Der 

Rückbau der noch bestehenden Häuser wird im Dezember 2017 starten.  

Die Wohnbaugenossenschaft Linde ist in dieser Form ein Pilotprojekt in der Region Unter-

see. Es gibt kein vergleichbares Projekt in dieser Region, weshalb es besonders interessant 

war, die Wohnbaugenossenschaft Linde in Steckborn zum Thema meiner Masterarbeit zu 
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machen und nach Antworten zu den Fragen nach dem Genossenschaftsgedanken und dem 

Generationenwohnen zu suchen. 

Das Ziel dieser Arbeit ist, die Fragen zur Möglichkeit des altersdurchmischten Wohnens und 

des Genossenschaftsgedankens zu durchleuchten und zu beantworten.  

Es braucht ein Konzept, eine Leitidee, um potenziellen Mietern und Mieterinnen beim Be-

sichtigen der Wohnungen Informationen und Inhalte zu bieten, damit sie wissen, was sie 

erwartet. Diese Masterarbeit soll dazu beitragen, mögliche Inhalte zum Konzept und zum 

Leitbild der Wohnbaugenossenschaft Linde zu liefern. Diese Arbeit dient nicht dazu, ein Leit-

bild oder Konzept zu erstellen, dies wird zu einem späteren Zeitpunkt entworfen.  

Informationen über die Bauplanung und die gesamte Finanzierung des Projektes werden 

kurz erwähnt, eine genaue Beschreibung würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen.  

1.4 Fragestellungen 

 Welches sind die Erfolgsfaktoren in Wohnbaugenossenschaften für die Idee 

des altersdurchmischten Wohnens?  

 Diese Frage interessiert in der Masterarbeit und ist ein wichtiger Faktor für 

eine altersdurchmischte Wohnbevölkerung in Genossenschaften. Anhand 

der Umfrage in der Wohnbaugenossenschaft Linde sollte die Frage nach 

den Erfolgsfaktoren beantwortet werden können. 

 

 Was sind die Bedürfnisse / Ansprüche zukünftiger Mieter und Mieterinnen 

der WOBA Linde an ein genossenschaftliches Zusammenleben? 

 Diese Frage ist zentral für ein gelingendes Zusammenleben in der Wohn-

baugenossenschaft Linde. Welche Mietinteressenten und -

interessentinnen, Genossenschafter und Genossenschafterinnen haben 

welche Vorlieben und Einstellungen gegenüber dem genossenschaftlichen 

Zusammenleben? Anhand der Umfrage für die möglichen Bewohner und 

Bewohnerinnen kann diese Frage beantwortet werden. 

1.5 Vorgehen, Theorien und Aufbau der Masterarbeit 

Im aktuellen Kapitel wird die Arbeit konkreter beschrieben, also das Vorgehen, die Theorien 

und die Art des Aufbaus der Masterarbeit.  

Die Informationen über den Inhalt der Masterarbeit wurden aus verschiedenen Quellen zu-

sammengeführt. Als erstes dienten die verschiedenen Vorstandssitzungen der Wohnbauge-

nossenschaft Linde dazu, einen Überblick zu verschaffen. Auch die Teilnahme an einer Bau-

kommissionssitzung zeigte das grosse Volumen dieses 29-Millionen-Bauprojektes.  

Verschiedene Personen, die von Beginn weg an der Gründung der Wohnbaugenossenschaft 

Linde beteiligt waren, wurden befragt und die Resultate in die Masterarbeit eingebracht.  
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Die Theorien wurden aus verschiedenen Fachbüchern zusammengetragen, im Wissen, dass 

die Daten und Informationen über Wohnbaugenossenschaften in der Schweiz und die damit 

verbundene Entwicklung schwierig zu finden sind. Das Recherchieren im Internet und in 

Theoriebüchern über den Wandel und die Entwicklung der Generationen war zentral, was 

spannend, aber auch intensiv war.  

Was sind Erfolgsfaktoren für ein Gelingen des altersdurchmischten Wohnens? Natürlich sind 

die bestehenden sozialen Faktoren wie Familie, soziales Umfeld, Erziehung usw. bekannt, 

nur - können diese sozialen Faktoren zum Erfolg des altersdurchmischten Wohnens in der 

WOBA Linde beitragen? Wie aussagekräftig sind die Ergebnisse der Umfrage zu diesem 

Thema? Dies ist eine interessante Frage, die bei der Umfrage zum Tragen kommt und am 

Schluss bei der Beantwortung der Zielsetzungen erneut thematisiert wird. 

Die Kurzform für die Wohnbaugenossenschaft Linde wird als WOBA Linde beschrieben und 

wird regelmässig zusammen mit der ausgeschriebenen Form in der Arbeit verwendet. 

Im Aufbau ist die Begründung der Themenwahl der Einstieg, gefolgt von der Entwicklung und 

der aktuellen Situation der «Generationen im Wandel». Der Hauptteil, nämlich die Informati-

onen über das Bauprojekt der Wohnbaugenossenschaft Linde in Steckborn, folgt im An-

schluss an die Informationen der Generationen.  

Teil vier basiert auf der Auswertung der Umfrage bei potenziellen Mietern und Mieterinnen 

sowie Genossenschaftern und Genossenschafterinnen der WOBA Linde (Wohnbaugenos-

senschaft Linde). Dort werden die Auswertung und die damit verbundenen Erkenntnisse ge-

nauestens erklärt und erläutert und die Hauptfragestellungen beantwortet.  

Alle Mieter und Mieterinnen müssen Genossenschafter oder Genossenschafterin sein. Nie-

mand bekommt in der WOBA Linde eine Wohnung, wenn Mann und/oder Frau nicht einen 

Genossenschaftsanteilschein erworben hat. Daher wird in der Arbeit von Genossenschafter 

und Genossenschafterin geschrieben, auch wenn es sich um angehende Mieter und Miete-

rinnen handelt, damit die Lesbarkeit gewährleistet ist. 

Zum Schluss der Arbeit werden die Zielsetzungen analysiert, ein Blick zurückgeworfen, die 

Entstehung der Arbeit reflektiert und die Schlussfolgerungen detailliert erklärt. 

1.6 Vorgehensweise der Datenerhebung 

Die interessanteste Aufgabe aus meiner Sicht ist die Datenerhebung und die dazu benötigte 

Umfrage der Genossenschafter und Genossenschafterinnen. Eine Arbeit, die interessant und 

spannend war.  

Die Zusammenstellung der Fragen war eine Herausforderung. Es galt, diese Fragen heraus-

zufiltern, damit die Antworten für das Thema des altersdurchmischten Wohnens und des 

genossenschaftlichen Zusammenlebens nutzbar ausgewertet werden konnten. Um die Be-

dürfnisse interessierter Genossenschafter und Genossenschafterinnen zu erfahren, ist eine 

Befragung ein effizientes Mittel. So besteht die Möglichkeit, die Protagonisten und Protago-
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nistinnen ernst zu nehmen und sie an der Entwicklung der noch «jungen» WOBA Linde teil-

haben zu lassen.  

Damit Erfahrungswerte erhoben werden können, braucht es eine Umfrage. Auf diese Weise 

entstehen erste Informationen über das altersdurchmischte Wohnen und den Genossen-

schaftsgedanken in der Wohnbaugenossenschaft Linde. Wichtig ist, dass künftige Genos-

senschafter und Genossenschafterinnen der WOBA Linde befragt werden, so dass das Mit-

einander und das genossenschaftliche Zusammenleben bereits im Vorfeld angegangen wer-

den und beim Einzug umgesetzt werden kann. 

Die Fragen des Umfragebogens wurden als Internetlink per E-Mail an die Genossenschafter 

und Genossenschafterinnen geschickt. Die Möglichkeit bestand, vor dem Ausfüllen der Um-

frage nachzufragen, um die Fragen richtig beantworten zu können. Das Nachfragen wurde 

genutzt, und so entstand eine interessante Umfrage mit spannenden Antworten. 

Die Befragten antworteten in einem Zeitraum von vier bis sechs Wochen, und so konnte 

nach einer Zeit von knapp zwei Monaten die Umfrage für die Masterarbeit ausgewertet wer-

den, die Ergebnisse und die Analyse der Umfrage werden in Kapitel vier abgehandelt. 

Von der Wohnbaugenossenschaft Linde existieren noch keine detaillierten Informationen 

über Wünsche von Genossenschaftern und Genossenschafterinnen betreffend des Woh-

nens und Zusammenlebens in der WOBA Linde. Daher war es wichtig, diese Wünsche an-

hand einer Umfrage zu eruieren, damit der Vorstand der WOBA Linde erste Anhaltspunkte 

dafür bekommt, wie die Genossenschafter und Genossenschafterinnen sich das Leben in 

der WOBA Linde vorstellen. 

Das Projekt der WOBA Linde steckt in der Planungsphase. Der Start für die Überbauung der 

Genossenschaftswohnungen ist auf Frühling 2018 terminiert, die Menschen, die an diesem 

Wohnprojekt interessiert sind, sind auch die Genossenschafter und Genossenschafterinnen. 

Dies war sehr wahrscheinlich auch mit ein Grund, dass sie zahlreich an der Umfrage teilge-

nommen haben.   
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2 Generationen im Wandel 

Damit die Geschichte solcher Genossenschaften und auch der Bedarf der Wohnbaugenos-

senschaft Linde ersichtlich wird, braucht es eine Ausgangsbasis. Wo und warum sind Wohn-

baugenossenschaften beliebt, weshalb vor allem in den Städten, was hat sich bis heute in 

den verschiedenen Arten der Familiensysteme geändert und was ist im Zusammenleben 

wichtig in der heutigen Zeit? Diese und mehr Informationen bietet das Kapitel 2 «Generatio-

nen im Wandel». 

2.1 Die Familie im sozialen Umbruch 

Die Zukunft beginnt jeden Tag. Die Menschen passen sich an, werden flexibel und mobil. 

Der Wohnort wird vom sozialen Umfeld geprägt.  Ehe und Familie haben noch immer einen 

hohen Stellenwert in der Gesellschaft, allerdings sind die Generationen im Wandel begriffen 

und manch ein Familienmodell wird neu gelebt und verändert.  

Familien wünschen sich neue Wohn- und Lebensformen, ein Umfeld, das die Kinder stärkt. 

Die Kinder sollen die Möglichkeit haben, wichtige soziale Kompetenzen wie Empathie, Hilfs-

bereitschaft, Kommunikation und Rücksichtnahme auf Mitmenschen zu erlernen, wofür es 

andere Menschen im nahen Umfeld braucht. 

Ihre sozialstaatlichen Strukturen hat die Schweiz mit beträchtlicher Zeitverzögerung gegen-

über anderen europäischen Ländern ausgebaut. Die Sozialquote lag in der Schweiz bis An-

fang der 1990er Jahre unter dem europäischen Durchschnitt. Die aktuelle Sozialquote steht 

auf ähnlichem Niveau wie in Deutschland. Die Diskussionen um die Grenzen des Sozialstaa-

tes sind in ganz Europa und in der Schweiz verschärft worden. (vgl. Bühlmann/Schmid 2012: 

140). Die soziale Sicherheit ist in der Schweiz hoch und unterstützt dadurch auch Familien 

ohne Trauschein. 

Das Heiraten steht nicht mehr an erster Stelle wie noch vor fünfzig Jahren. Der Wunsch, 

gemeinsam durch das Leben zu gehen und gemeinsam alt zu werden, ist nach wie vor vor-

handen, allerdings braucht es in vielen Partnerschaften nicht mehr unbedingt den Trau-

schein, die Menschen fühlen sich auch ohne dieses Papier sicher genug.  

Die Erstheiratsziffern haben seit dem Jahr 1960 in der Schweiz, wie in anderen europäi-

schen Ländern auch, kontinuierlich abgenommen. Die Haltung zur Selbstverständlichkeit der 

Ehe nahm stetig ab, da nichteheliche Familienformen und Lebensgemeinschaften an gesell-

schaftlicher Akzeptanz gewannen (vgl. Bühlmann/Schmid 2012: 126).  

Noch in der Mitte des 20. Jahrhunderts konnte erwartet werden, dass fast alle ledigen Per-

sonen mindestens einmal in ihrem Leben heiraten. Gegenwärtig sind es weniger als zwei 

Drittel (vgl. Bundesamt für Statistik 2017). 
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Tabelle 1: Erstheiratsziffer in der CH 

 

In der vom Bundesamt für Statistik gezeigten Grafik ist klar zu sehen, dass die Anzahl an 

ledigen Männern und Frauen im 20. Jahrhundert in der Schweiz zugenommen hat. Zwischen 

den Jahren 1970 und 1980 zeigen die Zahlen der Erstverheirateten signifikant nach unten. 

Im Jahr 1990 zeigt die Kurve nochmals nach oben, hier verweilte die Erstheiratsziffer noch-

mals bei 70 %. Im 20. Jahrhundert zeigt die Statistik wieder weniger Erstverheiratete, was 

bis heute der Trend ist (vgl. Bundesamt für Statistik 2017).  

Die Menschen leben auch in den heutigen Generationen in Familien, benötigen dafür jedoch 

nicht mehr so oft den Trauschein wie noch in den Jahren 1950 bis1960, um sich als Familie 

zu fühlen. Somit gewinnt auch der Status der «unverheirateten Paare » vermehrt an Bedeu-

tung in der heutigen Gesellschaft. Für die Wirtschaft und Werbung sind die «unverheirateten 

Paare» eine wichtige Zielgruppe. Sie sind vielmals gutverdienend und teilen sich eine Woh-

nung. Diese Wohnung darf einen hohen Standard haben. 

Noch kurz ein Blick auf die heutige moderne Kommunikation, eine Art der Kommunikation, 

wovon die Menschen in den 50er und 60er Jahren nur träumen konnten. Diese möchte ich 

hier kurz erwähnen, erhebe aber keinen Anspruch auf Vollständigkeit oder Theoriehinter-

grund. 

Die Familien wie auch die «unverheirateten Paare» sind in der heutigen digitalisierten Welt 

durch die elektronischen Mittel stets miteinander verbunden. Die Kommunikation kann über 

verschiedene Kanäle wie Internet, Mobiltelefone und E-Mail aufrechterhalten werden. Es 

kann eine Unverbindlichkeit entstehen, weil die klaren Strukturen der gemeinsamen Fami-

lien- oder Paarzeiten und die genaue Planung derselben wegfallen oder nicht mehr fix Be-
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stand haben. Jederzeit kann über die moderne Kommunikation eine Planänderung mitgeteilt 

werden.  

Es kann aber auch ein Vorteil sein, wenn verschiedene Kommunikationsmittel zur Verfügung 

stehen, somit gibt es mehr Möglichkeiten um einander zu schreiben und in Kontakt zu blei-

ben. Eine Studie von Jennifer Schon von der Universität in Kansas hat gezeigt, dass die El-

tern – Kind – Beziehungen profitieren, wenn viele Wege der Kommunikation genutzt werden. 

Schon befragte 367 Menschen, zwischen 18 und 29 Jahren danach, wie sie ihre Eltern kon-

taktieren. Ausserdem floss in die Erhebung ein, wieviel sie mit den Eltern Kontakt haben und 

wie zufrieden sie mit der Beziehung zu ihren Eltern sind.  

In der Auswertung zeigte sich ein positiver Zusammenhang zwischen der Menge der Kom-

munikationskanäle und der Bewertung der Beziehung. Demnach wurden im Durchschnitt 

drei Kommunikationswege verwendet. Mit jedem zusätzlichen Kanal verbesserte sich die 

Zufriedenheit. Laut Schon ist die Fähigkeit eines Elternteils, eine Nachricht zu übermitteln, 

ein guter Indikator dafür, wie glücklich ein Kind in der Beziehung ist (vgl.www.wiwo.de/ 

Technologie/digitale-welt). 

Was heisst das für die heutige Gesellschaft? Alle Menschen werden mobiler, jüngere wie 

auch ältere. Es können Bestellungen getätigt werden, die nach Hause geschickt werden, und 

die Möglichkeit, sich mit der Welt zu vernetzen und sich jederzeit über das Weltgeschehen 

zu informieren, ist nur einen «Mausklick» entfernt.  

Gleichzeitig scheint sich das Bedürfnis nach Zusammenhalt und Gemeinsamkeit zu erhöhen, 

da die gemeinsamen Zeiten durch die mobile Kommunikation eher weniger geworden sind. 

Persönliche Begegnungen bekommen wieder einen erhöhten Stellenwert und das Miteinan-

der wird wieder gesucht. Das ist auch eine Chance für die Wohnbaugenossenschaften und 

bedeutet für die heutige Gesellschaft, dass das Miteinander und die persönlichen Begeg-

nungen den Menschen guttun, trotz oder wegen der modernen Kommunikation. 

2.2 Die neue Altersgeneration 

Diese Entwicklung der digitalisierten Medien und der modernen Kommunikation zeigt sich 

auch in den heutigen neuen Freiheiten und Lebensentwürfen der aktuellen Altersgeneration, 

was nun genauer beschrieben wird. 

«Unsere hyperaktive Gesellschaft verträgt eine Beruhigung. Eine Bevölkerung ohne 

alte Menschen ist wie eine Stadt ohne Altstadt. Allein die Präsenz Älterer kann besänf-

tigen.»  

(vgl. Peter Gross, Soziologe, geb. 1941/in www.ernst-gerontologie.ch/Zugriff: 30.09.2017). 

Die neuen Alten sind die Jungen von gestern. Die heutige Altersgeneration ist mobil, fährt 

Velo mit Antrieb, die Freizeit hat einen hohen Stellenwert und ihre Autonomie lässt sie sich 

nicht nehmen. Sie besitzt ein Smartphone, besucht Kurse, um den Umgang mit dem Smart-

phone oder dem Computer zu lernen und benutzt die digitalen Medien, um sich zu informie-

ren.  Menschen dieser Generation achten auf eine gesunde Lebensweise. Sie geniessen die 
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Zeit mit den Enkelkindern, und die Familie hat nach wie vor einen hohen Stellenwert. Wurde 

das Altern früher als unbeeinflussbarer Prozess wahrgenommen, wird heute anerkannt, dass 

Altersprozesse gestaltbar sind (vgl. Höpflinger/Van Wezemael 2014: 15). 

Dieses Zitat von Peter Gross definiert präzise, was die «Alten» für die Gesellschaft wirklich 

bedeuten. Ab wann ist man alt? Ab wann gehört man in die neue Altersgeneration?  

In der Skala nach Haushaltstyp von 2014, auf die Frage der Lebenszufriedenheit, geben die 

65-Jährigen den höchsten Wert an. Startet demnach die neue Altersgeneration ab 65 Jah-

ren? Oder beginnt das Alter mit der Pensionierung? Könnte das ein Massstab sein?  

Mit Bezugnahme auf Kruse, Martin, Wahl und Heyl stellen Höpflinger und Van Wezemael 

fest, dass folgende zentrale Grundsätze zu erkennen sind, die bei allen Forschungsarbeiten 

und sozialpolitischen Praxisinterventionen zu berücksichtigen sind (vgl. Höpflinger/Van We-

zemael 2015: 16).  

Folgende 10 Grundsätze der modernen Alternsforschung haben Höpflinger und Van We-

zemael definiert:   

 

1. Beim Altern handelt es sich um einen dynamischen Prozess (und nicht um einen Zu-

stand). 

2. Das körperliche Altern ist ein soziobiologisch und soziomedizinisch beeinflusster Pro-

zess. 

3. Altern ist ein lebenslanger und biografisch-lebensgeschichtlich verankerter Prozess. 

4. Altern ist auch ein gesellschaftlich bestimmter Prozess. 

5. Altersprozesse sind ein Produkt von persönlichen Faktoren und sozial-räumlicher 

Umwelt. 

6. Altern ist ein geschlechtsbezogener differenzierter Vorgang. 

7. Altern ist immer ein differenzieller Prozess, und zwar gilt dies sowohl intraindividuell 

als auch interindividuell. 

8. Altern ist ein mehrdimensionaler Prozess. 

9. Altern ist ein multidirektionaler Prozess. 

10. Altern ist ein plastischer Prozess mit Grenzen. 

Vgl. Höpflinger/Van Wezemael 2014: 19 

Die beiden Herausgeber definieren dadurch den Prozess der Dimensionen des Alters nicht 

anhand des Alters, sondern  zehn verschiedener Grundsätze. Diese sind individuell und las-

sen sich nicht kategorisieren. Somit definiert jeder Mensch selber, wie er sich fühlt, ob und 

wann er sich als «alt» definiert und der neuen Altersgeneration anschliessen möchte. 

Wenn wir die erwähnte Theorie mit der unteren Grafik verbinden, sehen wir, dass die 65-

jährigen eine sehr hohe Lebenszufriedenheit aufweisen, vor allem dann, wenn sie zu zweit 

durchs Leben gehen dürfen.  
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Dieser Prozess des modernen Alterns unterliegt einem raschen gesellschaftlichen Wandel. 

Nicht nur steigen die Zahl und der Anteil älterer Menschen an, sondern auch Lebensbedin-

gungen und Werthaltungen älterer Frauen und Männer verändern sich (vgl. Höpflinger/Van 

Wezemael 2014: 15). 

Tabelle 2: Lebenszufriedenheit nach Haushaltstyp 2014 in der CH 

 

Wie bereits im letzten Abschnitt erwähnt, sehen wir in der Tabelle des Bundesamtes für Sta-

tistik der Lebenszufriedenheit nach Haushaltstyp, dass die Erwachsenen ab 65 Jahren den 

höchsten Wert angeben. Es scheint, als hätten die Menschen in der Kategorie «Ü65» in ih-

rem Leben alles richtiggemacht und sie würden ihren Lebensabend geniessen.  Eine Mög-

lichkeit, wie die heutige Altersgeneration ihr Leben wohnlich gestalten kann, wird im nächs-

ten Abschnitt dargestellt und beschrieben. 

2.3 Moderne Alternativen im Zusammenleben und Wohnen 

Es gibt für alle Lebensformen und speziell für die neue Altersgeneration die im erwähnten 

letzten Teil neuen Methoden der Wohnform. Eine der interessanteren neuen Wohnformen ist 

die Genossenschaft. Der Wunsch des «Miteinander» und dennoch das Streben nach Auto-

nomie ist eine neue Mischform, die vor allem Wohnbaugenossenschaften bieten. Für Fami-

lien mit Kindern, für Singles, für Paare ohne Kinder sowie für ältere Menschen bietet das 

Leben in einer Wohnbaugenossenschaft eine Vielfalt, welche bei anderen Wohnformen nicht 

vorhanden ist.  
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2.4 Wohnbaugenossenschaften in der Schweiz  

2.4.1 Geschichte der Wohnbaugenossenschaft in der Schweiz  

Wohnbaugenossenschaften Schweiz ist die Dachorganisation von mehr als 1100 Wohnbau-

genossenschaften und weiteren gemeinnützigen Wohnbauträgern mit insgesamt gegen 

150'000 Wohnungen. Der im Jahre 1919 gegründete Verband steht im Dienste seiner Mit-

glieder, die auf gemeinnütziger Grundlage preisgünstigen Wohnraum erstellen und bewirt-

schaften. Zusammen mit ihnen strebt er im ganzen Land eine ausreichende Versorgung mit 

preisgünstigem, vorzugsweise genossenschaftlichem Wohnraum an (vgl. «Wohnbaugenos-

senschaft Schweiz» (o.J.). 

«Zusammen sind wir stärker!» Auf dieser einfachen Idee beruhen Genossenschaften. Ge-

nossenschaften sind Zusammenschlüsse von Personen, die gleiche oder ähnliche Ziele 

(zum Beispiel wirtschaftliche, soziale oder kulturelle Ziele) verfolgen vgl. «Wohnbaugenos-

senschaft Schweiz» (o.J.). 

Der Verband der gemeinnützigen Wohnbauträger ist das Organ für die Wohnbaugenossen-

schaften in der Schweiz. Er ist Ansprechpartner für mögliche neue Wohnbaugenossenschaf-

ten, entscheidet über Fonds und Darlehensanträge und ist als Fachstelle für die Mitglieder 

präsent.  

Die Entstehung der Genossenschaften in der Schweiz startete in der ersten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts zur Zeit der Industrialisierung. Arbeiter brauchten gesunden und bezahlbaren 

Wohnraum und organisierten sich in einer Genossenschaft (vgl. Wohnbaugenossenschaft-

gründen.ch). Die Begeisterung für genossenschaftliches Bauen liess nach, der Genossen-

schaftsgedanke musste in den 60-er und 70-er Jahren dem Profitdenken im Wohnungsbau 

weichen. In den 80-er Jahren kam dann die Idee der selbstverwalteten Genossenschaften 

ins Spiel, so wurde die Idee des genossenschaftlichen Wohnens wieder gestärkt (vgl. 

«Wohnbaugenossenschaft Schweiz»(o.J.). 

2.4.2 Zahlen und aktuelle Situation 

Im Regionalverband Ostschweiz, wo auch die WOBA-Linde Mitglied ist, gibt es ca. 150 Ge-

nossenschaften. Die aktuellen Zahlen sowie weitere Informationen über Wohnbaugenossen-

schaften in der Schweiz sind der Homepage der gemeinnützigen Wohnbauträger der 

Schweiz, abgekürzt «wbg-schweiz» zu entnehmen (vgl. «Wohnbaugenossenschaft 

Schweiz»(o.J.). 

Die Wohnbaugenossenschaften in der Schweiz erfreuen sich vor allem in den Städten Bern 

und Zürich grosser Beliebtheit. In anderen Städten, wie Winterthur oder St. Gallen, finden 

sich je länger je mehr Interessenten und Interessentinnen für das Wohnen in Wohnbauge-

nossenschaften, wie auch solche, die sich für solche Genossenschaften engagieren.  

Die genossenschaftliche Wohnform ist in vielerlei Hinsicht eine Zwischenform zwischen Mie-

te und Eigentum. Der Anteil an Familien mit Kindern ist grösser als bei den Mietwohnungen, 

der Anteil an Einpersonenhaushalten kleiner. Auffallend ist, dass Alleinerziehende über-
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durchschnittlich oft in Genossenschaften wohnen (vgl. «Wohnbaugenossenschaft Schweiz» 

(o.J.). 

Die meisten Genossenschaftswohnungen und andere gemeinnützige Wohnbauträger existie-

ren in der Region Zürich, dort sind es 47 %. Die Nordwestschweiz ist mit knapp 15 % dicht 

gefolgt vom Mittelland mit 13 %. Die Genfersee-Region bietet mit 10 % noch einen beschei-

denen Anteil an Genossenschaftsbauten, die Ostschweiz und die Zentralschweiz sind mit 8 

% (Ostschweiz) respektive 7 % (Zentralschweiz) auf den hinteren Rängen, Schlusslicht bildet 

das Tessin mit einem bescheidenen Prozent (1 %). (vgl. «Wohnbaugenossenschaft 

Schweiz»(o.J.). 

Nur sieben der insgesamt  26 Kantone betreiben eigenständige Förderungsprogramme für 

den gemeinnützigen Wohnungsbau.  Es sind dies die Kantone Basel-Landschaft, Basel-

Stadt, Genf, Neuchâtel, Waadt, Zug und Zürich (vgl. «Wohnbaugenossenschaft 

Schweiz»(o.J.). 

Allerdings leistet  ein Grossteil der Kantone Zusatzhilfen zur Bundeshilfe nach dem früheren 

Wohnbau- und Eigentumsförderungsgesetz (WEG). 2001 wurde die Wohnbauförderung 

nach WEG eingestellt. Die Hilfen, die vor 2001 zugesichert wurden, laufen allmählich aus 

(vgl. «Wohnbaugenossenschaft Schweiz»(o.J.). 

In Zukunft dürften raumplanerische Instrumente zur Förderung des gemeinnützigen oder 

preisgünstigen Wohnungsbaus vermehrt im Interesse der Kantone sein. Bislang nehmen hier 

die Kantone Genf und Zug eine Vorreiterrolle ein (vgl. «Wohnbaugenossenschaft 

Schweiz»(o.J.). 

In der folgenden Skala vom Bundesamt für Statistik ist klar ersichtlich, wie sich die 

Bauprojekte mit Wohnnutzung verändert haben.  

1990 wurden in der Schweiz 1,3 Millionen Gebäude mit Wohnnutzung gezählt. 2015 waren 

es rund 30 % mehr. Die Rubrik „Bautätigkeit, Bauausgaben“ des Bundesamtes für Statistik  

gibt u.a. Auskunft über die jährlich neu erstellten Gebäude mit Wohnungen (vgl. 

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bau-wohnungswesen/gebaeude.html). 

Die Kantone fördern den gemeinnützigen Wohnungsbau unterschiedlich. Die 

Herausforderungen auf dem Wohnungsmarkt unterscheiden sich stark von Kanton zu 

Kanton. Deshalb sind nicht alle Kantone gleichermassen wohnungspolitisch aktiv. 
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Tabelle 3: Gebäude mit Wohnnutzung in der CH

 

Seit 2010 nehmen die Gebäude mit Wohnnutzung in der Schweiz kontinuierlich zu, dies ist 

aus der gezeigten Statistik gut ersichtlich. Wenn ein geringer Anteil dieser Gebäude für 

Genossenschaftswohnungen genutzt wird, entstehen bezahlbare Wohnungen an 

verschiedenen Standorten. Für die Schweiz ist das ein wichtiger Faktor. Es gibt in diesem 

schönen Land, vor allem in den grossen Städten, zuwenig bezahlbaren Wohnraum für 

Familien und Menschen mit einem mittleren bis kleinen Einkommen.   

Die Zunahme an Genossenschaftswohnungen steigt erfreulicherweise kontinuierlich. Waren 

es im Jahre 2000 von total 32214 neu gebauten Wohnungen noch 646 gemeinnützige 

Bauten, was einem Anteil von 2 % entspricht, waren es im Jahre 2007 bereits 1453 

Genossenschaftswohnungen von total 42915 neu erbauten Wohnprojekten, was einem 

Anteil von 3.4 % entspricht (vgl. «Wohnbaugenossenschaft Schweiz»(o.J.). 

Es sind noch immer vermehrt die Wohnbaugenossenschaften in den Städten, die die Zahlen 

der gemeinnützigen Wohnbauten steigen lassen. Projekte wie die Wohnbaugenossenschaft 

Linde in Steckborn, die im nächsten Kapitel beschrieben wird, sind eher die Ausnahme auf 

der Landkarte der Genossenschaften in der Schweiz.  
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3 Wohnbaugenossenschaft Linde, Steckborn 

In diesem Kapitel geht es um das Hauptthema in dieser Arbeit. Es wird über das Bauprojekt 

der WOBA Linde in Steckborn informiert und die wichtigsten Eckpunkte der Wohnbaugenos-

senschaft werden erwähnt.  

In einem zweiten Teil (Kapitel 3.3) wird die Umfrage über die WOBA Linde zum Thema des 

genossenschaftlichen Wohnens und des altersdurchmischten Wohnens erklärt. Daran haben 

die Genossenschafter und Genossenschafterinnen der WOBA Linde teilgenommen. 

3.1 Vorgeschichte 

Das Lindenareal war ursprünglich in drei zirka gleich grosse Grundstücke aufgeteilt. Besitzer 

waren die evangelische Kirchgemeinde Steckborn, die Primarschulgemeinde Steckborn so-

wie die Politische Gemeinde Steckborn. 2006 wurden durch die verschiedenen Gemeinde-

versammlungen die Landstreifen der Politischen Gemeinde Steckborn verkauft.  

Ziel war, für Steckborn eine Überbauung zu realisieren.  

Die Politische Gemeinde Steckborn ist also seit 2006 im Besitz des gesamten «Lindenare-

als» mit verschiedenen Grundstücken und Gebäuden. Das Areal liegt, durch die Bahnlinie 

getrennt, südwestlich der historischen Altstadt. Es ist eines der wenigen verfügbaren grösse-

ren Grundstücke im Zentrum von Steckborn. Zudem befinden sich der Bahnhof, die Schulan-

lage «Hueb», das Alters- und Pflegeheim Steckborn sowie verschiedene Einkaufsmöglich-

keiten in kurzer Fussgängerdistanz. Das Areal ist daher für die Stadtentwicklung von grosser 

strategischer Bedeutung. 

 

Im Jahr 2012 wurde die Bevölkerung der Stadt Steckborn eingeladen, an einer Umfrage zur 

Gestaltung des Lindenareals teilzunehmen. 161 Antworten gingen ein, was einem Anteil von 

4.5 % entspricht. (vgl. Anhang). 

Folgende Themen waren bei der Umfrage zentral:» Nutzungsstruktur, Projektentwicklung, 

Rechtsform und Eigentum sowie eine Frage zur Zukunft im Jahre 2022. Die Bewohner und 

Bewohnerinnen waren an der Mitgestaltung des Lindenareales interessiert und nahmen zahl-

reich an der Umfrage teil. Die Bevölkerung sprach sich mit 52 % für Alterswohnen aus, 34 % 

möchten Familienwohnungen und 33 % stimmten für Mietwohnungen. Bei der Nutzung der 

öffentlichen Räume durch Gewerbe und Dienstleistungen war der Wunsch nach dem Poli-

zeiposten mit 32 % am höchsten. Es gilt zu erwähnen, dass der Polizeiposten bereits heute 

auf dem Lindenareal ansässig ist. Die Einwohner von Steckborn stimmten mit 73 % für den 

Abbruch der bestehenden Gebäude. Bei der Frage nach Rechtsform und Eigentum war der 

Wunsch nach einer Baugenossenschaft mit 37 % am höchsten. Die Bevölkerung sprach sich 

bei der Zukunftsfrage mit 40 % klar für ein generationen-durchmischtes Wohnen aus. Die 

Wichtigkeit der Zentrumsnähe wurde mit 50 % klar gestärkt. Auch die Antworten auf die Fra-

ge der Anbindung an den öffentlichen Verkehr und an Ladengeschäfte waren mit 43 % un-

verändert hoch. 
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Der Stadtrat Steckborn entsprach dem Wunsch der 4.5 % der Bevölkerung und gründete auf 

privater Basis die WOBA Linde. Die Stadträte und Stadträtinnen waren Gründungsmitglieder.  

Die Stadt Steckborn als Grundeigentümerin des Lindenareals übertrug das Baurecht an die 

Wohnbaugenossenschaft Linde.  

3.2 Bauprojekt  

Das Bauprojekt wurde durch einen Architektenwettbewerb bestimmt. Das Gewinnerprojekt 

heisst «Fiorino», ist formschön und passt ins Ortsbild von Steckborn.  

Abbildung 2: Foto Bauprojekt WOBA Linde 

 

Quelle: www.wobalinde.ch  

Der Park ist umgeben von Plätzen, die der Gemeinschaft dienen. Es wird ein Spielplatz ge-

baut, ein Grill mit Tischen und das ganze Garten- und Parkgebiet ist für die Bevölkerung und 

die Bewohner und Bewohnerinnen durchgehend passierbar. Auf der Abbildung sind die Häu-

ser sowie der Park ersichtlich, so wie es geplant ist. Die Grünflächen sind ein Ort der Begeg-

nung für Jung und Alt und erfüllen so die Ansprüche des genossenschaftlichen Zusammen-

lebens ideal.   

Der Park lädt zum Verweilen ein. Alle Menschen haben die Möglichkeit, sich auf dem Gelän-

de der Wohnbaugenossenschaft Linde aufzuhalten und die Umgebung zu geniessen. Seien 

es die Kunden und Kundinnen des Gewerbes, das sich in der WOBA Linde einmietet oder 

Spaziergänger, die auf ihrem Weg das Gelände durchqueren.  

Das «Miteinander» kann unter allen Besuchern und Besucherinnen gelebt werden, was ein 

Vorteil ist für das Leben in der WOBA Linde. Je mehr Menschen sich gerne im Park der 

WOBA Linde aufhalten, desto mehr wird dieser Park zu einem möglichen Begegnungsort in 

Steckborn. 
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Abbildung 3: Foto Musterwohnung WOBA Linde 

 

Quelle: www.wobalinde.ch  

Die Fotos zeigen, wie das Projekt «Fiorino» einst aussehen soll. Die Wohnungen sind gross-

räumig konzipiert und lichtdurchflutet. Die schöne Gestaltung von Garten und Park ist wich-

tig, stellt dieser doch einen zentralen Ort der Begegnung der WOBA Linde dar. 

3.2.1 Finanzierung 

Die Finanzierung wird über das kleine Eigenkapital (Genossenschafts- und Wohnungsanteil-

scheine), Darlehen der Stadt Steckborn, von Privatpersonen und anderen Geldgebern (Fir-

men, Pensionskassen usw.) sowie durch Hypotheken generiert. Da die Genossenschaft 

WOBA Linde wie so manch eine neu gegründete Genossenschaft über kein Eigenkapital 

verfügt, war vorgesehen, ein 10-Millionen-Darlehen der Stadt Steckborn an die Wohnbauge-

nossenschaft Linde zu überlassen. Das Darlehen hätte die Pensionskasse des Kantons 

Thurgau der Stadt Steckborn zu guten Konditionen zur Verfügung gestellt und die Stadt 

Steckborn hätte das Darlehen mit gleichen Konditionen an die Wohnbaugenossenschaft Lin-

de weitergegeben. 

Über das Darlehen wurde an der Gemeindeversammlung am 11. Juni 2017 abgestimmt. Die 

Bevölkerung von Steckborn lehnte das Vorhaben ab. Insbesondere waren die Hauseigentü-

mer der Ansicht, dass die WOBA Linde mit dem günstigen Baurechtszins bereits genügend 

Vorteile habe. Der Vorstand der Wohnbaugenossenschaft Linde ist nun bestrebt, die An-

fangsfinanzierung auf anderen Wegen, mit Privatdarlehen und anderen Mitteln, zu beschaf-

fen, sodass die Banken die Hypotheken sprechen können.  

3.2.2 Idee und Konzept  

Nach der Umfrage in der Bevölkerung war klar, dass in Steckborn eine Wohnbaugenossen-

schaft entstehen soll, die erste ihrer Art in dieser Region, mit der Idee des altersdurchmisch-

ten Wohnens und dem Genossenschaftsgedanken. Wichtig ist, dass faire Mietzinsen ange-

boten werden können. 

http://www.wobalinde.ch/
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Der Mensch wird in den Mittelpunkt gestellt. Die Wohnbaugenossenschaft ist parteipolitisch 

und konfessionell neutral und steht allen offen, unabhängig von deren Geschlecht, Zivilstand, 

Religion und Nationalität. Die Wohnbaugenossenschaft Linde ist offen für neue Wohnformen 

und fördert das Zusammenleben. Sie setzt bereits heute auf eine nachhaltige Baustrategie. 

Mit wegweisender und gemeinschaftsfördernder Architektur möchte die Wohnbaugenossen-

schaft Linde einen wichtigen gesellschaftlichen und städtebaulichen Beitrag leisten. (vgl. 

www.wobalinde.ch).  

3.2.3 Der Genossenschaftsgedanke 

Bei einer Wohnbaugenossenschaft spielen verschiedene Faktoren mit, damit der Genossen-

schaftsgedanke auch umgesetzt werden kann. Es ist ein Miteinander, oder wie auf der 

Homepage des Bundesamtes für Statistik festgehalten ist:« Bei der Genossenschaft steht 

der Gedanke der Förderung und der wirtschaftlichen Selbsthilfe im Vordergrund, etwa im 

Wohnungsbau oder beim Einkauf.  Für eine Genossenschaft sprechen auch "innere" Unter-

nehmenswerte wie direkte Demokratie und klar definiertes Mitbestimmungsrecht (Kopf-

stimmprinzip)» (vgl. www.kmu.admin.ch/kmu).  

Diese Haltung des Genossenschaftsgedankens ist auch für die Wohnbaugenossenschaft 

Linde ein wichtiger Faktor, gerade, weil es das erste Projekt dieser Art in der Stadt Steckborn 

ist.  

3.2.4 Nachbarschaft und Gewerbe 

In die Wohnbaugenossenschaft Linde wird der neue Polizeiposten integriert. Zudem gibt es 

eine Gemeinschaftspraxis mit Ärzten und Physiotherapeuten sowie einem Psychiater. Die 

Nachbarschaft und die Bevölkerung der Stadt Steckborn hat die Möglichkeit, das Areal zu 

durchqueren sowie den Spielplatz und den Garten ebenfalls zu nutzen. Es ist eine Bedin-

gung der Stadt, dass der Innenhof öffentlich zugänglich bleibt.  

Bereits im Vorfeld wurden sämtliche Nachbarn kontaktiert. Bei einer Besichtigung des Areals 

durch die Verantwortlichen der Wohnbaugenossenschaft Linde und der Stadt Steckborn mit 

den angrenzenden Nachbarn wurde das Projekt vorgestellt. Einsprachen der Nachbarn gin-

gen ein, konnten jedoch mit einvernehmlichen Lösungen aus dem Weg geräumt werden. 

3.2.5 Altersdurchmischtes Wohnen 

Die Wohnbaugenossenschaft Linde verfolgt den Zweck, preisgünstige Wohnungen und Ge-

werberaum mit ortsüblichen Mieten zu bauen und zu erhalten. Sie ist bestrebt, in Steckborn 

Wohnraum für alle Bevölkerungskreise anzubieten, insbesondere für altersdurchmischtes 

Wohnen - so lautet die Definition der Wohnbaugenossenschaft Linde auf ihrer Homepage 

(vgl. www.wobalinde.ch). 

Das altersdurchmischte Wohnen, auch «Generationen-Wohnen» genannt, ist einer der wich-

tigsten Faktoren für die Wohnbaugenossenschaft Linde. Der Vorstand ist bestrebt, diese 

Altersdurchmischung zu erreichen und wirbt für ein Leben in der Wohnbaugenossenschaft 

Linde in Steckborn.  

http://www.wobalinde.ch/
http://www.wobalinde.ch/
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Wohnprojekte für die ältere Generation haben zu berücksichtigen, dass alte Menschen viel-

fältige Gestaltungsmöglichkeiten in Anspruch nehmen. Deshalb sind starre und standardi-

sierte Wohnkonzepte für das Alter zum Scheitern verurteilt (vgl. Höpflinger/Van Wezemael 

2014: 15).  

Die Wichtigkeit von Individualität für alle Generationen ist wichtig, somit ist das Leben mit 

verschiedenen Generationen eine Bereicherung für alle Beteiligten. Es soll eine Wohnform 

entstehen, in der Menschen in unterschiedlichen Lebensabschnitten leben und wohnen. Auf 

diese Weise kann jeder und jede von den Erfahrungen des Gegenübers profitieren. 

3.2.6 Genossenschaftliches Zusammenleben 

Das genossenschaftliche Zusammenleben ist ein «Miteinander». Wieviel Miteinander in der 

Wohnbaugenossenschaft Linde gewünscht wird, ist eine Entscheidung der Genossenschaf-

ter und Genossenschafterinnen. Die Umfrage, welche bei den Genossenschaftern und Ge-

nossenschafterinnen durchgeführt wurde, wird im nächsten Kapitel beschrieben und gibt 

dazu interessante Anhaltspunkte.  

Die Definition des «genossenschaftlichen Zusammenlebens» wird auf der Homepage der 

Eisenbahner-Baugenossenschaft beider Basel wie folgt umschrieben: «Genossenschaftli-

ches Wohnen bedeutet Wohnen mit Bewusstsein in einem Umfeld, das auf Werte wie Ge-

meinschaft, gute Nachbarschaft, Solidarität, Integration und Mitbestimmung setzt» (vgl. 

ebg.ch). Diese Werte sind Unterschiede zu einem «normalen» Wohnen in einer «Nicht-

Genossenschaftswohnung». Bewusst werden die oben erwähnten Werte von Menschen 

gesucht, die in der WOBA Linde eine Wohnung beziehen möchten. Der Vorstand der WO-

BALinde muss die wichtige Aufgabe übernehmen, das genossenschaftliche Zusammenleben 

zu fördern und dementsprechend zu unterstützen. Dem Vorstand ist bewusst, dass dieser 

Wunsch vom Zusammenleben gefördert werden kann, und er wird auch alles daran setzen, 

dass die Voraussetzungen dafür gegeben sind, weiss aber auch, dass man nichts erzwingen 

kann. So hat man auch im Entwurf des Vermietungsreglements bewusst von Quoten diesbe-

züglich abgesehen. (vgl. www.wobalinde.ch/wp-content/uploads/2016/03/160923-

Vermietungsreglement.pdf. 

3.2.7 Wohnen mit Haustieren 

Es gibt viele Ratgeber und Bücher über die Haltung von Haustieren und welche Rolle diese 

Haustiere, vor allem Katzen und Hunde, im Leben des jeweiligen Menschen einnehmen. 

Haustiere sind seit langer Zeit ein wichtiger Bestandteil im Leben des Menschen. Früher leb-

ten die Haustiere im Haus und auf dem Hof, heute vermehrt in Wohnungen und in Einfamili-

enhäusern. Der Boom der Hunde- und Katzenhaltung begann im 19. Jahrhundert, das Tier in 

der Familie und im Haushalt wurde immer wichtiger (vgl. Hucklenbroich 2014: 25).  

Der Wunsch nach einem Haustier ist bei vielen, vor allem bei älteren Menschen, gross. Sie 

leben oftmals alleine und der «beste Freund» ist ihr Hund oder die Katze. In einer Genos-

senschaft ist es wichtig, auf die Wünsche der Bewohner und Bewohnerinnen einzugehen. 

Der Vorstand ist sich jedoch bewusst, dass gerade dieser Punkt ein Widerspruch sein kann, 
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zumal das «Miteinander» ein wichtiger Faktor im Zusammenleben ist. Gerade ein Haustier 

kann dazu führen, dass man nicht in der Genossenschaft das Miteinander sucht, sondern 

sich mit seinem Haustier zurückzieht. Viele zukünftige Genossenschafterinnen und Genos-

senschafter, welche heute alleine in einer Wohnung oder in einem Haus leben, besitzen be-

reits ein Haustier. Dies soll ja nicht der Grund sein, dass sie zukünftig keine Wohnung der 

WOBA Linde beziehen dürfen. Aus diesen Gründen ist die Haltung von Haustieren in der 

WOBA Linde erlaubt. (vgl. www.wobalinde.ch/wp-content/uploads/2016/03/160923-

Vermietungsreglement.pdf). 

3.2.8 Gemeinschaftsraum / Gemeinschaftsküche   

Der Gemeinschaftsgedanke prägt das Leben und den Alltag einer Genossenschaftsüber-

bauung. Es braucht dazu einen Ort, wo die Gemeinschaft gelebt werden kann. Dafür eignet 

sich eine Gemeinschaftsküche. Ein Mittagstisch ist eine Alternative, ein gemeinsames Ko-

chen und Essen eine andere Möglichkeit. Die Ideen können die Genossenschafter und Ge-

nossenschafterinnen gemeinsam planen und besprechen. In der Wissenschaft der Philoso-

phie gibt es viele interessante Ansätze zum Thema Kooperation. Kooperation ist ein wichti-

ger Bestandteil im Zusammenleben und basiert auf dem Grundgedanken einer Genossen-

schaft. Claas Triebel und Tobias Hürter zitieren Jean-Jacques Rousseau mit seinem Satz « 

Nichts könnte sanfter sein als der Mensch in seinem ursprünglichen Zustand» (vgl. Trie-

bel/Hürter 2012: 25). Jean-Jacques Rousseau ist überzeugt, dass der Mensch von Natur aus 

gütig und kooperativ ist. Grundsätzlich bringt der Mensch also die wichtigsten Voraussetzun-

gen für eine Gemeinschaft in einer Wohnbaugenossenschaftssiedlung mit. Die kooperative 

Umsetzung in der Praxis ist vom Ziel des Individuums und der Gemeinschaft abhängig.  

3.2.9 Nachbarschaftspflege 

Die Nachbarschaftspflege basiert auf möglichen Gemeinsamkeiten von Nachbarn und Nach-

barinnen in der WOBA Linde und den umliegenden Anwohnern und Anwohnerinnen. Die 

Bewohner und Bewohnerinnen der Wohnbaugenossenschaft pflegen untereinander einen 

wohlwollenden Umgang. Die gegenseitige Wertschätzung im Umgang mit den angrenzenden 

Nachbarn und Nachbarinnen ist deshalb wichtig, damit der Genossenschaftsgedanke auch 

über die Grenzen der Wohnbaugenossenschaft hinausgeht. In unmittelbarer Nähe ist das 

Alters- und Pflegeheim von Steckborn, wo auch die Spitex einquartiert ist. Zudem wird der 

Mahlzeitendienst zwar durch den Frauenverein organisiert, aber die Mahlzeiten werden vom 

Altersheim aus verteilt. Das Altersheim bietet zudem nebst den verschiedenen Sing-, Bastel- 

und Strickgruppen auch die Möglichkeit, den Mittagstisch zu besuchen. (vgl. www.aph-

steckborn.ch). 
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3.3 Befragung der Genossenschafter und Genossenschafterinnen 

der Wohnbaugenossenschaft Linde, Steckborn  

3.3.1 Erklärung der Befragung   

Die Befragung zur Wohnbaugenossenschaft Linde für die Masterarbeit wurde im Zeitraum 

der Monate Juni bis August 2017 durchgeführt. Der Vorstand der Wohnbaugenossenschaft 

Linde führt eine Namensliste mit Wohnungsinteressenten und -Interessentinnen. Die Umfra-

ge wurde als Link per Mail an die potenziellen Mieter und Mieterinnen und an die Genossen-

schafter und Genossenschafterinnen gesandt, mit der Bitte, an der Umfrage teilzunehmen. 

Von fünfunddreissig Befragten antworteten dreiundzwanzig, was einem Rücklauf von 70 % 

entspricht.  

Die Befragung ist wegweisend, damit die Wünsche und Vorstellungen der Genossenschafter 

und Genossenschafterinnen für ein genossenschaftliches Zusammenleben und das alters-

durchmischte Wohnen eruiert werden können. Noch gibt es kein Leitbild der WOBA Linde, 

dieses ist im Entstehen und die Ergebnisse und Analyse der Befragung sind ein Teil des 

Inhaltes. Beim Bezug der Wohnungen im Sommer 2019 soll das Leitbild bestehen und dann 

angewendet und umgesetzt werden. 

Anhand der Informationen über die Haushaltsformen in Genossenschaften in der Schweiz 

sind die Fragen und Kategorien in der Umfrage für die Wohnbaugenossenschaft Linde zu-

sammengestellt worden.  

In der Befragung des altersdurchmischten Wohnens sind die oben erwähnten Informationen 

über den höheren Anteil bei Familien mit Kindern in Wohnbaugenossenschaften interessant. 

Wie ist es möglich, das altersdurchmischte Wohnen in der WOBA Linde in Steckborn so zu 

mischen, dass es eben als Generationen-Wohnen definiert werden kann? Wie viele ver-

schiedene Altersjahrgänge braucht es in der WOBA Linde, damit es als altersdurchmischtes 

Wohnen gelten kann? Und welches sind die wichtigen Kategorien und Fragen, damit der 

Genossenschaftsgedanke zum Tragen kommt? Anhand dieser Fragen und den Informatio-

nen aus der Homepage der Wohnbaugenossenschaften Schweiz wurde der Fragebogen 

zusammengestellt.  

Die empirisch fundierten Informationen über gesellschaftliche Entwicklungen und Zusam-

menhänge sind für Parteien, Verbände, Gewerkschaften, Genossenschaften und nicht zu-

letzt für kritisch engagierte Bürger und Bürgerinnen wichtig für die Meinungsbildung und für 

relevante Ergebnisse, um sich in der vielseitigen und komplexen Themenfindung Gehör zu 

verschaffen (vgl. Diekmann 2016: 12). 
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Zu folgenden Themen wurden den Mietinteressenten, den Mietinteressentinnen und den 

Genossenschaftern und Genossenschafterinnen Fragen gestellt: 

 Genossenschaftliches Wohnen 

 Altersdurchmischtes Wohnen 

 Infrastruktur und Mobilität 

 Individuelle Fragen zum Wohnen 

 Persönliche Fragen (Alter, Geschlecht etc.) 

Der Fragebogen basiert auf diesen 5 Kategorien und soll die Bedürfnisse zum gemeinsamen 

Zusammenleben mit verschiedenen Generationen sammeln und aufzeigen. 

3.3.2 Fragebogen 

Speziell wurde darauf geachtet, dass die möglichen Antworten der Umfrage im Zusammen-

hang mit dem altersdurchmischten Wohnen und im speziellen dem Genossenschaftsgedan-

ken stehen. Damit ist die Chance auf möglichst genaue Antworten gewährleistet.  

Die Fragen sind nach Kategorien zusammengestellt und auf die jeweiligen Themen verteilt. 

Die Genossenschafter und Genossenschafterinnen sollten eine interessante Umfrage erhal-

ten, wodurch das Ziel der Teilnahme wahrscheinlicher ist.  

Der Fragebogen beinhaltet total 29 Fragen, verteilt auf sieben Seiten. Die Umfrage wurde im 

Zeitraum vom 18. Juni 2017 bis 17. Juli 2017 von den Befragten beantwortet. Im Durch-

schnitt benötigten die Genossenschafter und Genossenschafterinnen neun Minuten zur Be-

antwortung der Fragen. 

Folgende 29 Fragen wurden den Genossenschaftern und Genossenschafterinnen gestellt: 

 Wie gerne würden Sie aktiv am Genossenschaftsleben teilnehmen? 

 Würden Sie Ihren Nachbarn beim Einkaufen / Kinder hüten etc. helfen? 

 Wie wichtig sind Ihnen gemeinsame Anlässe in der Genossenschaft? 

 Wie wichtig ist Ihnen eine Gemeinschaftsküche? 

 Wie wichtig ist es für Sie, autonom und unabhängig wohnen und leben zu kön-

nen? 

 Wie wichtig sind Ihnen Gästezimmer ausserhalb ihrer Wohnung? 

 Würden Sie gerne ein "Ämtli" (Verantwortung für einen Bereich) in der Genossen-

schaft annehmen? 

 Wünschen Sie sich Unterstützung von Ihren Nachbarn, wenn Sie Hilfe brauchen? 

 Wie wichtig ist Ihnen das generationenübergreifende Wohnen? 

 Wie wichtig ist es für Sie, dass Kinder in der Wohnbaugenossenschaft leben? 

 Welche Firmen und Läden sind wünschenswert in der Wohnbaugenossenschaft? 

 Wie wichtig ist Ihnen der Anschluss zum öffentlichen Verkehr? 

 Mit welchem Transportmittel sind Sie am MEISTEN unterwegs? 

 Wie viele Minuten darf der Weg zur nächsten Haltestelle / Bahnhof höchstens 

sein? 
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 Welche Infrastruktur möchten Sie im Garten und Park der Wohnbaugenossen-

schaft? 

 Welches sind für Sie die wichtigsten Gründe für eine Wohnung in der Genossen-

schaft? 

 Möchten Sie einen eigenen Gemüsegarten zur Bewirtschaftung? 

 Wie wichtig ist Ihnen ein Haustier? 

 Wie wichtig ist für Sie eine Intranet-Plattform über / für die Wohnbaugenossen-

schaft? 

 Würden Sie eine mögliche WOBA-Linde-APP benutzen? 

 Wie wichtig ist Ihnen der Kontakt zu  den Vorstandsmitgliedern der WOBA Linde 

und die Erreichbarkeit derselben? 

 Was darf in der WOBA Linde auf keinen Fall "passieren"? 

 Wie alt sind Sie? 

 Welchem Geschlecht gehören Sie an? 

 Leben Sie momentan in einer….Beziehung, Familie…? 

 Wie/ mit wem möchten Sie in der WOBA Linde wohnen? 

 Haben Sie ……eigene Kinder, Enkelkinder etc.? 

 Was machen Sie in Ihrer Freizeit? 

Der Inhalt der Fragen deckt die Lebensgewohnheiten, die Form des Zusammenlebens und 

weitere soziale Aspekte wie Haustiere, Kinder, Freizeitverhalten etc. ab. Die Ausgewogen-

heit und die Vielfalt der Fragen war ein wichtiger Gesichtspunkt in der Umfrage. Somit war 

die Chance grösser bei den Befragten das Interesse an der Umfrage zu wecken.   
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4 Wünsche und Ansprüche für ein gelingendes genos-

senschaftliches Zusammenleben und das alters-

durchmischte Wohnen in der WOBA Linde   

Was braucht es für ein gelingendes Zusammenleben in der WOBA Linde? Was sind die Prä-

ferenzen der Genossenschafter und Genossenschafterinnen in der WOBA Linde, damit der 

Genossenschaftsgedanke nach ihren Wünschen und Erwartungen umgesetzt werden kann 

und wie wichtig ist das altersdurchmischte Wohnen in der WOBA Linde? Diese Fragen wer-

den durch die Antworten der Umfrage in der Auswertung genauer analysiert und im kom-

menden Kapitel ausgewertet. 

4.1 Auswertung der Umfrage der Genossenschafter und Genos-

senschafterinnen 

Die Umfrage wurde innerhalb von zwei Monaten beantwortet und abgeschlossen. 70 % der 

angefragten Personen haben geantwortet. Die Ergebnisse sind für die Wohnbaugenossen-

schaft im Rahmen der Masterarbeit repräsentativ. Die an der Umfrage beteiligten Menschen 

sind verschiedenen Alters und Geschlechts und leben in verschiedenen Familienformen und 

Lebensgemeinschaften. In der Umfrage sind die Biographien der Befragten genauer ersicht-

lich.  

Angehende Mieter und Mieterinnen sowie Genossenschafter und Genossenschafterinnen 

konnten sich zum ersten Mal aktiv an der Gestaltung der WOBA Linde beteiligen. Sie konn-

ten ihre Gedanken und Ideen einbringen mit dem Ziel, dass die Ergebnisse zu einem späte-

ren Zeitpunkt in der WOBA Linde gelebt werden können. 

4.2 Beantwortung der Fragestellungen 

Die Fragen sind so aufgebaut, dass im ersten Teil die persönlichen Angaben, die als «Cha-

rakter der Befragten» definiert werden können, sichtbar sind. Das sind Alter, Geschlecht, 

Lebensform, Zivilstand, persönliche Angaben sowie wichtige biographische Informationen 

der Genossenschafter und Genossenschafterinnen, um die Umfrage einordnen zu können. 

Bereits im ersten Teil der Umfrage werden diese Fragen gestellt und ausgewertet, damit zu 

Beginn der Umfrage die wichtigen demografischen Angaben der Befragten ersichtlich sind. 

Im zweiten Teil werden die Fragen nach dem Genossenschaftsgedanken thematisiert, ob 

und welche Unterstützung oder «Ämtli» sich die künftigen Mieter und Mieterinnen wünschen, 

welche möglichen Anlässe in der Wohnbaugenossenschaft priorisiert werden und wie die 

gegenseitige Nachbarschaftshilfe und Unterstützung gewünscht und angeboten werden soll. 

Im dritten Teil werden Fragen zum altersdurchmischten Wohnen gestellt. Dazu sind wenige 

Fragen nötig, zumal die WOBA Linde das altersdurchmischte Wohnen fördern möchte und 
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dies ein Bestandteil der Wohnbaugenossenschaft sein wird. Diese Idee ist bereits seit der 

Gründung der WOBA Linde bekannt und für die Genossenschafter und Genossenschafterin-

nen ein Grund, sich für das Wohnbauprojekt und die Wohnungen zu interessieren. 

Je nach Art der Frage waren bei der Umfrage eine oder mehrere Antworten möglich, daher 

sind die graphischen Darstellungen unterschiedlich gestaltet. 

Bei den Antworten in der Auswertung mit dem Kreisdiagramm war jeweils nur eine Antwort 

möglich. Bei den Balkendiagrammen (schwarz/blau) waren jeweils mehrere Antworten mög-

lich.  

Die ersten Fragen basieren auf den individuellen biographischen Informationen der Befrag-

ten. 

«Wie alt sind Sie»? 

Das Alter der Befragten befindet sich mehrheitlich zwischen fünfzig und sechzig (41 %) und 

sechzig und siebzig (45 %). Die jüngeren Menschen zwischen vierzig und fünfzig Jahren 

sind mit knapp 4 % am wenigsten vertreten. Für das altersdurchmischte Wohnen sollte es 

somit noch mehr Mietinteressenten und -interessentinnen in der Kategorie U50 geben. 

Steckborn hat in den letzten fünf Jahren einen jährlichen durchschnittlichen Zuwachs von ca. 

40 Personen. Davon liegt die Zuwanderung von 60+ im normalen Rahmen.  

(Quelle: Spezialauswertung Daten Einwohnerkontrolle Stadt Steckborn) 

 

Abbildung 4: Umfrage WOBA Linde "Alter der Befragten" 
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«Welchem Geschlecht gehören Sie an»? 

Die Geschlechterverteilung der Befragten der WOBA Linde ist ausgeglichen. Von den Be-

fragten sind 50 % weiblich und 50 % männlich. 

Abbildung 5: Umfrage WOBA Linde "Geschlecht der Befragten" 

 

«Sind Sie»……? 

ledig: 9 % / verheiratet: 68 % / Single: 5 % / geschieden: 9 % / verwitwet: 9 %Die meisten der 

Befragten sind verheiratet. Ledige, Geschiedene und Verwitwete sind mit je 9 % weniger 

vertreten und der Anteil an Singles ist mit 5 % noch tiefer.  

Abbildung 6: Umfrage WOBA Linde "Zivilstand der Befragten" 

 

«Leben Sie momentan in einer……? 

Familie: 45 %, eingetragenen Partnerschaft: 14 %, Partnerschaft/Beziehung: 23 %, Alleine 

18 %, Patchwork: 0 %  
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Abbildung 7: Umfrage WOBA Linde "Lebensform" 

 

 

 

«Wie / mit wem möchten Sie in der Wohnbaugenossenschaft Linde wohnen»? 

Partner/Partnerin: 41 %, als Familie: 23 %, alleine: 23 %, noch ungewiss: 13 %, WG: 0 % 

41 % der Befragten geben an, mit ihrem Partner/Partnerin in der WOBA Linde  wohnen zu 

wollen. 23 % möchten mit der Familie und weitere 23 % alleine in der Wohnbaugenossen-

schaft wohnen. 13 % wissen es noch nicht genau, und Wohngemeinschaften wurden keine 

genannt. 

Abbildung 8: Umfrage WOBA Linde "mit wem wohnen" 
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«Haben Sie Kinder?» 

76.19 % der Befragten haben eigene Kinder. 23.81 % haben Neffen und Nichten und 19.05 

% haben Enkelkinder. 19.05 % geben an, keine Kinder zu haben.  

Abbildung 9: Umfrage WOBA Linde "Haben Sie Kinder..." 

 

 

«Was machen Sie in Ihrer Freizeit»? 

Das Freizeitprogramm der Mietinteressenten und Mietinteressentinnen sowie der Genossen-

schafter und Genossenschafterinnen ist vielfältig. Es waren mehrere Antworten möglich. 

85.71 % geniessen die Natur, 71.43 % lieben das Wandern, 61.9 % lesen gerne, weitere 

61.9 % schwimmen, 42.86 % kochen gerne, 47.62 % geniessen Kultur in ihrer Vielfältigkeit, 

42.86 % gärtnern, handwerken oder basteln gerne, 19.05 % sitzen gerne mit Kollegen und 

Kolleginnen zusammen, sind in der Bürgergemeinde oder im Museumsverein aktiv und ma-

chen Rotkreuz-Fahrdienst. 

Abbildung 10: Umfrage WOBA Linde "Freizeit" 
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Der zweite Block der Fragen dreht sich um den Gedanken des Genossenschaftslebens und 

des gemeinsamen Zusammenlebens. In den nachfolgenden Fragen geht es darum, heraus-

zufinden, wieviel «Miteinander» sich die Genossenschafter und Genossenschafterinnen 

wünschen.  

Wie stellen sich die Genossenschafter und die Genossenschafterinnen das Wohnen in einer 

Genossenschaft vor? Sind Haustiere ein wichtiger Bestandteil für das Wohlbefinden der Be-

wohner und Bewohnerinnen? Können sich die Genossenschafter und Genossenschafterin-

nen vorstellen, aktiv am genossenschaftlichen Leben teilzunehmen und in Form eines «Ämt-

lis» ihren Beitrag zu leisten? Wie hoch ist der Wunsch nach einer Gemeinschaftsküche und 

wie wünschen sich die Mieter und Mieterinnen den Umgang mit den Nachbarn in der Genos-

senschaft und angrenzend? Viele solcher Fragen werden im nächsten Block der Umfrage 

ausgewertet. 

«Wie gerne würden Sie aktiv am Genossenschaftsleben teilnehmen»? 

Das Genossenschaftsleben ist ein Teil des genossenschaftlichen Gedankens und zeigt auf, 

wie viele Mieter und Mieterinnen und Genossenschafter und Genossenschafterinnen aktiv 

daran teilnehmen möchten. 

Die Befragten, die aktiv am Genossenschaftsleben teilnehmen möchten, sind in der Über-

zahl. 18 % sind der Meinung, dass sie «sehr gerne» teilnehmen, der grössere Teil der Be-

fragten wägt ab und möchte «ab und zu» am Genossenschaftsleben teilnehmen. 14 % ge-

ben sogar an, dass sie deshalb in der Wohnbaugenossenschaft Linde wohnen möchten und 

23 % sind interessiert, machen es aber jeweils vom Thema oder der Aktivität abhängig. Die 4 

% sind für das Genossenschaftsleben nicht relevant und werden den Gemeinschaftsgedan-

ken vermutlich nicht beeinflussen. 

Abbildung 11: Umfrage WOBA Linde "Genossenschaftsleben" 
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«Würden Sie Ihren Nachbarn beim Einkaufen, Kinder betreuen etc. helfen»? 

Diese und die nächste Frage zum Thema Nachbarschaftshilfe sind wichtig. In einer Wohn-

baugenossenschaft ist die Nachbarschaftshilfe ein elementarer Faktor für die soziale Ge-

meinschaft und das Zusammenleben. Die Nachbarschaftshilfe wird in Genossenschaften 

und auch in anderen Wohnformen gelebt und angeboten. Es gibt verschiedene Angebote in 

Dörfern und Städten. So zum Beispiel auf der Homepage der Nachbarschaftshilfe in Zürich: 

Menschen, die Freiwilligenarbeit machen möchten und Freude an Begegnungen mit jungen 

und älteren Menschen haben, können sich für einen Einsatz in ihrem jeweiligen Stadtkreis 

melden (vgl. www.nachbarschaftshilfe.ch).   

Die interessierten Menschen in der Wohnbaugenossenschaft Linde sind offen für gegenseiti-

ge Hilfestellung und Unterstützung. Dies zeigen die Ergebnisse der Umfrage zu diesem 

Thema. Knapp die Hälfte, nämlich 43 %, sind bereit zu helfen und empfinden es als schöne 

Tätigkeit. Für 48 % der Befragten ist die persönliche Situation ein wichtiger Faktor, um abzu-

schätzen, ob sie den Nachbarn bei einer Tätigkeit helfen wollen. Wenn es ihre Möglichkeiten 

zulassen, sind sie bereit, anderen Menschen in der Wohnbaugenossenschaft zu helfen. 9 % 

geben an, für die Unterstützung und Hilfe bei anderen Bewohnern und Bewohnerinnen keine 

Zeit zu haben. 

Abbildung 12: Umfrage WOBA Linde "Nachbarschaftshilfe" 
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Abbildung 13: Umfrage WOBA Linde "Nachbarn" 

 

  

.«Wie wichtig sind Ihnen gemeinsame Anlässe in der Genossenschaft»?  

Das Ergebnis dieser Frage ist für den Genossenschaftsgedanken prioritär. Die Mietinteres-

senten und Mietinteressentinnen benötigen eine positive Grundhaltung gegenüber gemein-

samen Anlässen in der Wohnbaugenossenschaft. Die positive Grundhaltung ist anhand der 

Grafik deutlich zu erkennen. Die 32 %, die es als «nicht wichtig» empfinden, sind in der Min-

derheit. Die 41 %, die die gemeinsamen Anlässe als wichtig empfinden, sind in der Mehrheit 

und die 14 % (schönes Dürfen) und die 13 % (sehr wichtig) vervollständigen die positive Hal-

tung gegenüber Gemeinschaftsanlässen.   

 

Abbildung 14: Umfrage WOBA Linde "Anlässe" 
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«Wie wichtig ist Ihnen eine Gemeinschaftsküche»? 

Die Gemeinschaftsküche ist gemäss den Befragten nicht prioritär für die Mietinteressenten 

und Mietinteressentinnen. 57 % geben an, dass die Gemeinschaftsküche für sie nicht wichtig 

ist, 29 % empfinden sie als wichtig und 14 % finden es schön, gemeinsam kochen zu kön-

nen. Die Gemeinschaftsküche ist in der Planung des Wohnprojektes ein fester Bestandteil. 

Damit die Küche genügend ausgelastet ist, benötigt man ein individuelles Konzept für eine 

angemessene Nutzung des Raumes.  

Abbildung 15: Umfrage WOBA Linde "Gemeinschaftsküche" 

 

 

«Wie wichtig ist es für Sie, autonom und unabhängig wohnen und leben zu können»? 

Die Unabhängigkeit auch im höheren Alter ist bei den Befragten wesentlich. 62 % sprechen 

sich für ein autonomes Leben aus, was anhand der Entwicklung und des heutigen mobilen 

Standards verständlich ist. 29 % betrachten Autonomie und Unabhängigkeit grundsätzlich 

als wichtig, und 9 % analysieren die persönlichen Umstände und werden dann entscheiden.  

Abbildung 16: Umfrage WOBA Linde "Autonom" 
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«Wie wichtig sind Ihnen Gästezimmer ausserhalb Ihrer Wohnung»? 

Insgesamt 61 % der Befragten erachten es als schön bis sehr wichtig, Gästezim-

mer/Gästewohnungen für ihre Verwandtschaft und/oder Kollegen/Kolleginnen zur Verfügung 

zu haben. Für 39 % der Befragten ist ein derartiges Angebot nicht wichtig.  

 

Abbildung 17: Umfrage WOBA Linde "Gästezimmer" 

 

 

«Würden Sie gerne ein «Ämtli» (Verantwortung für einen Bereich) in der Genossen-

schaft übernehmen? 

Die Befragten haben eine positive Haltung gegenüber der Übernahme einer Aufgabe oder 

eines «Ämtlis» in der Wohnbaugenossenschaft Linde. 43 % sind vorbehaltlos bereit, eine 

Aufgabe zu übernehmen, 44 % machen es von der Aufgabe und deren Inhalt abhängig und 

nur 13 % sagen «nein». Das Ergebnis mit insgesamt 87 % Zusagen entgegen 13 % Absa-

gen ist für das genossenschaftliche Zusammenleben wichtig und positiv. 

Abbildung 18: Umfrage WOBA Linde "Ämtli" 
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«Wie wichtig ist Ihnen das altersdurchmischte (Menschen verschiedenen Alters) 

Wohnen? 

Das generationenübergreifende Wohnen, auch altersdurchmischtes Wohnen genannt, 

scheint das Zugpferd der Wohnbaugenossenschaft Linde zu sein. 96 % sprechen sich für 

dieses Leitbild aus, nur für 4 %, erscheint es als unwichtig, was einer klaren Minderheit ent-

spricht. 26 % freuen sich auf die verschiedenen Generationen in der Überbauung. Bei 31 % 

ist dies einer der Gründe, warum sie in der Wohnbaugenossenschaft Linde wohnen möchten 

und für 39 % ist es wichtig, dass es ein generationenübergreifendes Wohnen in der WOBA 

Linde gibt. 

Abbildung 19: Umfrage WOBA Linde "altersdurchmischt" 
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«Wie wichtig ist es für Sie, dass Kinder in der Wohnbaugenossenschaft Linde leben»? 

In der Auswertung ist schön zu sehen, dass die Befragten gegenüber Kindern in der Wohn-

siedlung positiv eingestellt sind. 52 % empfinden es als äusserst positiv und freuen sich über 

das Lachen der Kinder, 13 % freuen sich, wenn Kinder auf dem Spielplatz spielen und 26 % 

empfinden es als wichtig, dass Kinder in der Überbauung leben. Nur für gerade 9 % ist es 

unwichtig, ob Kinder in der Wohnbaugenossenschaft wohnen. 

 

Abbildung 20: Umfrage WOBA Linde "Kinder in der WOBA" 
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«Welche Läden und Firmen sind wünschenswert in der Wohnbaugenossenschaft»? 

Die Polizei mit 39.13 % ist am wenigsten gewünscht in der Überbauung. Der Arzt steht mit 

82.61 % klar an erster Stelle, gefolgt vom Wunsch nach Physiotherapeuten mit 69.57 % und 

dem Café/Bistro mit 65.22 %. Es scheint, dass die Befragten es als positiv empfinden, wenn 

Ärzte und Physiotherapeuten in ihrer Nähe sind. 

Abbildung 21: Umfrage WOBA Linde "Läden" 

 

 

«Wie wichtig ist Ihnen der Anschluss zum öffentlichen Verkehr?» 

Die Antworten sind bei dieser Frage klar verteilt. Die Befragten finden es wichtig, 48 %, bis 

sehr wichtig, 52 %, dass der Anschluss an die öffentlichen Verkehrsmittel gewährleistet und 

nah ist. 

Abbildung 22: Umfrage WOBA Linde "öffentlicher Verkehr" 
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«Wie viele Minuten darf der Weg zur nächsten Haltestelle / Bahnhof höchstens sein»? 

Die Befragten wünschen sich mehrheitlich eine kurze Distanz zu den öffentlichen Verkehrs-

mitteln. 70 % ist mit bis zu zehn Minuten zufrieden. 17 % wären mit weniger als fünf Minuten 

glücklich, also in unmittelbarer Nähe, und 9 % würden auch mehr als zehn Minuten zu Fuss 

gehen. 

Abbildung 23: Umfrage WOBA Linde "Distanz ÖV" 

 

 

«Mit welchem Transportmittel sind Sie am MEISTEN unterwegs?» 

Interessant, mit welchen Transportmitteln die Befragten unterwegs sind. 78.26 % haben ihr 

eigenes Auto, da ist die Tiefgarage in der Wohnbaugenossenschaft ein Vorteil, wenn nicht 

sogar wichtig. 34.78 % besitzen auch ein Fahrrad, 30.43 % sind auch mit dem Zug unter-

wegs und je 4.35 % mit dem Motorrad und dem Kursschiff (Sonstiges). 

Abbildung 24: Umfrage WOBA Linde "Nutzung" 
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«Welche Infrastruktur möchten Sie im Garten und Park der Wohnbaugenossen-

schaft»? 

Die Befragten, deren Interesse der Wohnbaugenossenschaft gilt, haben Ideen für die Gestal-

tung der Grünfläche in der Wohnbaugenossenschaft. 95.65 % wünschen sich Bäume und 

Sträucher. 82.61 % freuen sich auf die Bänke zum Verweilen, 60.86 % auf die Tische und 

den Grill und 47.83 % auf den Spielplatz, mögliche Wasserlandschaften (Sonstiges) 13.04% 

oder eine Volière mit Vögeln. Die Sportlichen unter den Befragten, nämlich 8.7 %, würden 

sich über Sportgeräte freuen. 

Abbildung 25: Umfrage WOBA Linde "Garten/Park" 
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«Welches sind für Sie die wichtigsten Gründe für eine Wohnung in der Genossen-

schaft»? 

Es gibt aus Sicht der Befragten viele Gründe, die für eine Wohnung in der Genossenschaft 

sprechen. Einer der wichtigsten Gründe ist für 82.61 % das Preis-Leistungs-Verhältnis. Für 

weitere 82.61 % der Befragten ist es die Lage der Überbauung. Für 78.26 % ist das Konzept 

des altersdurchmischten Wohnens auch ausschlaggebend für die Wahl der Wohnbaugenos-

senschaft Linde. Für 39.13 % ist das genossenschaftliche Zusammenleben und bei 52.17 % 

das hindernisfreie Wohnen ein wichtiger Grund. 34.78 % nennen den Arzt, 47.83 % den 

Park, 17.39 % die Läden und 65.22 % die gute Infrastruktur als Grund. Viele gute Gründe, 

um eine Wohnung in der Wohnbaugenossenschaft Linde zu beziehen. Die Gemeinschafts-

räume (13.04 %) sind eine kleine Motivation für einen Einzug. Die schöne Umgebung und 

den Untersee geben 43.48 % als ausschlaggebend zur Wahl für die Genossenschaft Linde 

in Steckborn an. 

Abbildung 26: Umfrage WOBA Linde "Gründe" 
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«Möchten Sie einen eigenen Gemüsegarten zur Bewirtschaftung»? 

Für den eigenen Gemüsegarten haben 54 %, also mehr als die Hälfte der Befragten, keine 

Zeit. 32 % möchten einen Gemüsegarten, machen dies jedoch von der Grösse abhängig. 

Und 9 % sprechen sich auf jeden Fall für den eigenen Gemüsegarten aus. 5 % hätten sehr 

gerne einen Platz im Gemüsegarten. 

Abbildung 27: Umfrage WOBA Linde "Gemüsegarten" 

 

 

«Wie wichtig ist Ihnen ein Haustier»?  

Für 48 % ist das Haustier nicht wichtig. 35 % besitzen bereits ein Haustier oder hätten gerne 

eines und 17 % empfinden es als wichtig, sie möchten im Moment aber kein Haustier. Für 

knapp die Hälfte der Befragten ist das Haustier nicht wichtig und 35 % haben ein Haustier 

oder möchten irgendwann Eines. So ist die Rücksichtnahme auf beiden Seiten der Befragten 

wichtig und Kompromisse ein Faktor des Zusammenlebens mit Haustieren.   

Abbildung 28: Umfrage WOBA Linde "Haustier" 
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Die vierte Kategorie beschäftigt sich mit dem Thema Kommunikation. Was bedeutet die Art 

der Kommunikation für die WOBA Linde in der heutigen Zeit? Wie wünschen sich die Ge-

nossenschafter und Genossenschafterinnen den Kontakt zum Vorstand und wo und wie 

möchten sie sich informieren können über die WOBA Linde? Diese und andere Fragen wer-

den im nächsten Abschnitt behandelt. 

«Wie wichtig ist für Sie eine Intranet-Plattform über/für die Wohnbaugenossenschaft»? 

70 % informieren sich gerne über das Internet und empfinden es als wichtig, dass es eine 

Intranet-Plattform über die WOBA Linde gäbe. 17 % empfinden es als nicht wichtig, 9 % sind 

nicht aktiv im Internet und 4 % kennen sich zu wenig aus im Internet, um sich auf der Intra-

net-Seite der WOBA Linde informieren zu können. Internet ist in der heutigen Zeit sicher un-

abdingbar, jedoch kann gerade in einer altersdurchmischten Institution sicher nicht gänzlich 

auf Papier verzichtet werden. 

Abbildung 29: Umfrage WOBA Linde "Intranet" 

 

Bei einer INTRANET- Plattform ist es wichtig, dass diese auf dem aktuellsten Stand ist. Dies 

geht auch aus den Antworten der WOBA Linde hervor. Die Befragten informieren sich gerne 
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«Würden Sie eine mögliche WOBA-Linde-APP nutzen (APP für Ihr Handy, Informatio-

nen über die WOBA Linde»? 

Diese Frage wird, im Gegensatz zur Frage über das Intranet, gegenteilig beantwortet. 44 % 

finden, es gehe auch ohne APP, 30 % machen es von der Benutzerfreundlichkeit abhängig 

und 26 % würden es dann nutzen, wenn es benutzerfreundlich ist und störungsfrei funktio-

niert.  

Abbildung 30: Umfrage WOBA Linde "App"

 

 

«Wie wichtig ist Ihnen der Kontakt zu den Vorstandsmitgliedern und die Erreichbarkeit 

derselben? „ 

Für 48 % ist die Erreichbarkeit und der Kontakt mit dem Vorstand wichtig, wenn sie es brau-

chen. Für 22 % ist der Austausch und Kontakt, unabhängig vom Grund, wichtig. 22 % finden 

es wichtig, dass es möglich ist, mit dem Vorstand zusammen Lösungen zu erarbeiten und 8 

% erachten es als nicht wichtig, sich mit dem Vorstand auszutauschen.  

Abbildung 31: Umfrage WOBA Linde "Vorstand"
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«Was darf in der Wohnbaugenossenschaft Linde überhaupt nicht «passieren»? 

95.65 % möchten auf keinen Fall «Pflicht-Events» für die Mieter und Mieterinnen in der 

WOBA Linde. 56.52 % empfinden wöchentliche Anlässe als sehr häufig. Für 52.17 % der 

Befragten darf es nicht passieren, dass der Genossenschaftsgedanke nicht umgesetzt wird. 

60.87 % wünschen sich keine egozentrischen Nachbarn und Nachbarinnen, also Menschen, 

die nur für sich schauen. 34.78 % möchten nicht zu viele Haustiere und 4.35 % (Sonstiges) 

möchten keine regelmässigen Mieterhöhungen. 

Abbildung 32: Umfrage WOBA Linde "nicht passieren" 
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Die Antworten auf die Frage der Autonomie ist im Zusammenhang mit dem Genossen-

schaftsgedanken ein interessanter Vergleich. Die Befragten geben an, dass sie es sich wün-

schen, wenn es die Gesundheit zulässt, solange wie möglich autonom und unabhängig zu 

leben. Es ist für eine Wohnbaugenossenschaft wichtig, die Haltung der Autonomie und Un-

abhängigkeit zu wahren, nur so sind die Menschen bereit, das «Miteinander» punktuell zu 

leben und sich für die WOBA Linde zu engagieren. Die Genossenschafter und Genossen-

schafterinnen sind auch bereit, «Ämtli» zu übernehmen, immer auch wieder verbunden mit 

der «Art des Ämtlis» und der möglichen Aufgabe. Hierzu muss erwähnt werden, dass gerade 

bei Aufgaben, die die WOBA Linde betreffen, auch auf die Fähigkeiten der einzelnen Be-

wohner und Bewohnerinnen eingegangen werden sollte. Anhand der Fähigkeiten jedes und 

jeder Einzelnen macht die Ausführung der Aufgaben und «Ämtlis» mehr Spass und die Moti-

vation wird somit verstärkt. Es ist vernünftig, bereits bei der Vergabe der Aufgaben und Res-

sorts alle Beteiligten und Interessierten zu involvieren. Somit sind die wichtigen Ansprech-

personen von Beginn weg bei der Planung integriert und informiert.  

Wenn die einzelnen Fragen differenziert analysiert werden, dann ist zu sehen, dass die Ant-

worten indirekt immer wieder mit dem «Gemeinschaftsgedanken» verbunden werden kön-

nen. So zum Beispiel bei den Antworten nach der Infrastruktur. Dort ist das meistgenannte 

wohl «Bäume und Sträucher», was nicht viel mit dem Gedanken des «Miteinanders» zu tun 

hat. Bereits die zweit- und drittgenannten Antworten, wie «Grill und Tisch» oder auch «Bänke 

zum Verweilen» und «Spielplatz» sprechen klar für den Genossenschaftsgedanken und das 

«Miteinander (er)-leben».  

Bei der Frage der wichtigsten Gründe für eine Wohnung in der WOBA Linde ist der Anteil bei 

der Antwort «Altersdurchmischtes Wohnen» höher als bei der Antwort des «Genossenschaft-

lichen Zusammenlebens», auch die beiden Antworten wie «gutes Preis-Leistungs-

Verhältnis» sowie «Lage der Wohnungen» wurden höher gewertet als der «Genossen-

schaftsgedanke». Diese Werte sprechen weder gegen noch für ein extremes «genossen-

schaftliches Zusammenleben». Aus diesen Aspekten gilt es die «goldene Mitte» herauszufil-

tern. Was möchten die angehenden Bewohner und Bewohnerinnen umsetzen, wozu sind sie 

bereit und was ist der ideale Mittelwert beim «Miteinander»? Diese und ähnliche Fragen rund 

um das Thema des Genossenschaftsgedankens gilt es so zu beantworten und umzusetzen, 

dass es der Mehrheit der WOBA Linde-Bewohner und Bewohnerinnen passt und sie sich 

wohl fühlen. Bei der Frage, was in der WOBA Linde auf keinen Fall passieren darf, gab die 

Mehrheit an, dass keine «Pflicht-Events» durchgeführt werden dürfen, somit ist klar, in wel-

che Richtung es in der WOBA Linde geht. Ein «sanftes Miteinander» wird gewünscht, aber 

niemals sollte das «Miteinander» zum «Muss» werden.  

Das genossenschaftliche Thema «Miteinander leben und autonom und unabhängig bleiben» 

wird für den aktuellen Vorstand sowie für die Genossenschafter und Genossenschafterinnen 

eine interessante Aufgabe sein, dies für die WOBA Linde in Steckborn so umzusetzen, dass 

es den Ergebnissen der Umfrage und den Wünschen der Bewohner und Bewohnerinnen am 

Schluss entspricht.  
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Der Wunsch, dass Menschen verschiedener Generationen in der WOBA Linde leben und 

wohnen, ist vorhanden und bei den Antworten in der Umfrage ersichtlich. Bei allen Fragen, 

die auf dieser Thematik basieren, sind die Befragten positiv und wünschen sich das alters-

durchmischte Wohnen. Kinder sind in der WOBA Linde erwünscht, der Spielplatz ist wichtig 

und es ist bei vielen Genossenschaftern und Genossenschafterinnen einer der Hauptgründe 

für einen Einzug in die WOBA Linde.  

Für die Wohnbaugenossenschaft Linde sind die Antworten und die damit verbundene Aus-

wertung für das Leitbild und das Konzept des altersdurchmischten Wohnens sowie für das 

genossenschaftliche Zusammenleben eine Bereicherung. Dem Vorstand werden dadurch die 

Analyse und die Anfertigung des Leitbildes erleichtert. 

4.2.2 Zusammenfassung 

Die Umfrage ist das Kernstück der Masterarbeit. Mit der gemachten Umfrage können die 

Wünsche und Erwartungen der Genossenschafter und Genossenschafterinnen erfasst und 

so strukturiert werden, dass die Ergebnisse in einem späteren Schritt für eine Umsetzung 

des genossenschaftlichen Zusammenlebens und für das altersdurchmischte Wohnen ge-

nutzt werden können. 

Die Umfrage wurde bei den Genossenschaftern und Genossenschafterinnen als positiv emp-

funden, diese Erkenntnisse wurden beim persönlichen Nachfragen von einzelnen Befragten 

gemacht. Sie fühlten sich ernst genommen und freuten sich, aktiv an der Idee und am Leit-

bild der WOBA Linde mitwirken zu können.  

Die wichtigsten Aspekte und Antworten der Umfrage, die des genossenschaftlichen Zusam-

menlebens, haben ergeben, dass die Genossenschafter und Genossenschafterinnen keine 

Pflicht-Events möchten. Das ist ein klares Ergebnis aus der Umfrage. Darauf darf/muss der 

Vorstand der Wohnbaugenossenschaft Linde bei der Umsetzung von Events achten. Die 

Befragten haben da eine klare Haltung, die es zu berücksichtigen gilt. Dennoch sind die 

möglichen Bewohner und Bewohnerinnen interessiert an einem Genossenschaftsgedanken 

«Light».   

Bei den Antworten nach dem Generationenwohnen ist gut ersichtlich, dass die ältere Gene-

ration, die Menschen zwischen 60 und 80 Jahren, am meisten vertreten ist. Hier muss für 

jüngere Bewohner und Bewohnerinnen gezielt Werbung gemacht werden. Genauso so wich-

tig ist es auch, dass Familien mit Kindern im Schulalter oder jünger einziehen, damit die 

Wohnbaugenossenschaft Linde «lebt»! 

Im Gesamten ist zu erwähnen, dass die Genossenschafter und Genossenschafterinnen inte-

ressiert sind, dass in der WOBA Linde ein moderates genossenschaftliches Zusammenleben 

stattfindet mit der Struktur des altersdurchmischten Wohnens. Diese Informationen und Er-

kenntnisse wurden durch die Auswertung der Befragung bekannt und somit ergeben sich 

interessante Anhaltspunkte, um die Wünsche nach dem genossenschaftlichen Zusammen-

leben und dem altersdurchmischten Wohnen erfüllen zu können.  
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5 Schlussteil 

5.1 Analysieren der Zielsetzung 

Das Schreiben und Recherchieren über die Wohnbaugenossenschaft Linde ergab Erkennt-

nisse, die für Begleitung der Mieter und Mieterinnen wichtig sind. Das Ziel, sich vertieft mit 

dem Bauprojekt der Wohnbaugenossenschaft Linde auseinanderzusetzen, ist erreicht, der 

Vorstand der WOBA Linde sowie die Genossenschafterinnen und Genossenschafter sind 

gefordert.   

Auch das Ziel der Umfrage an die potenziellen Mieter und Mieterinnen ist erreicht. 70 % der 

Befragten haben geantwortet, was eine repräsentative Umfrage ergibt. Somit können die 

Ergebnisse zu einem späteren Zeitpunkt in das Wohnkonzept und die Leitidee der Wohn-

baugenossenschaft Linde miteinbezogen werden. 

Diese Ergebnisse und Erkenntnisse der Mieter- und Mieterinnen-Umfrage können zu einem 

späteren Zeitpunkt, wenn die ersten Bewohner und Bewohnerinnen in ihre Wohnungen ein-

ziehen, bei der Betreuung genutzt und integriert werden.  

5.2 Beantworten der Fragestellungen 

 Welches sind die Erfolgsfaktoren in der WOBA Linde in Steckborn für die Idee 

des altersdurchmischten Wohnens?  

Die Frage nach dem Alter, einer der wichtigsten Informationen für ein altersdurchmischtes 

Wohnen, ist schnell beantwortet. Der Grossteil der Genossenschafter und Genossenschafte-

rinnen, die eine Wohnung möchten, sind zwischen sechzig und siebzig Jahre alt. Danach 

folgen die fünfzig bis sechzig-Jährigen, und die Minderheit ist zwischen vierzig und fünfzig 

Jahre alt. Mit diesen Angaben ist die Frage nach den Erfolgsfaktoren nicht beantwortet, son-

dern nur der momentane Altersdurchschnitt, und der liegt im höheren Alter und kann somit 

nicht als Erfolgsfaktor bezeichnet werden. Die Menschen wünschen sich Kinder in der 

WOBA Linde und finden einen Spielplatz wichtig. Diese Haltung der Befragten ist ein erster 

Erfolgsfaktor für die Idee des altersdurchmischten Wohnens. Der zweite Erfolgsfaktor ist der 

Wunsch der Befragten, in einer generationenübergreifenden Wohnsiedlung wohnen zu wol-

len. Die Umfrage hat wenige Erfolgsfaktoren hervorgebracht, da die Fragen zu wenig zahl-

reich waren, um explizit auf dieses Thema einzugehen.  

Ein wichtiger Erfolgsfaktor wird sein, dass der Vorstand der WOBA Linde gut abklärt und 

auswählt, an wen die Wohnungen vermietet werden. Mit einer möglichen Selektion der Al-

tersstruktur, der aktuellen Familienform und den verschiedenen Bedürfnissen der Interessen-

ten und Interessentinnen kann die Idee des altersdurchmischten Wohnens gefördert und 

umgesetzt werden. Es wird eine Herausforderung sein, die Wohnungen mit der Idee des 

altersdurchmischten Wohnens zu vermieten, da in der eher ländlichen Umgebung der Regi-

on Steckborn die Wartelisten für Genossenschaftswohnungen nicht voll sind. Trotzdem ist es 
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wichtig, an dieser Idee festzuhalten und die bereits erwähnten Erfolgsfaktoren weiter zu stär-

ken und zu berücksichtigen.  

 Was sind die Bedürfnisse / Ansprüche zukünftiger Mieter und Mieterinnen der 

WOBA Linde an ein genossenschaftliches Zusammenleben? 

Die Fragestellung nach den Bedürfnissen der zukünftigen Mieter und Mieterinnen kann durch 

die Umfrage wie folgt beantwortet werden: Die Mieter und Mieterinnen freuen sich auf den 

Genossenschaftsgedanken, und dieser ist ein Bedürfnis der zukünftigen Bewohner und Be-

wohnerinnen der WOBA Linde. Es darf allerdings keine «Zwangsmassnahmen» zum genos-

senschaftlichen Zusammenleben geben, die freiwillige Basis des «Mitmachens» ist ein wich-

tiger Anspruch bei den Genossenschaftern und Genossenschafterinnen der Wohnüberbau-

ung Linde in Steckborn.  

Die zukünftigen Bewohner und Bewohnerinnen der WOBA Linde sind bestrebt, das gemein-

same Leben in der WOBA Linde mitzugestalten, allerdings auf einer freiwilligen Basis. Die 

Freiwilligkeit ist ein wichtiger Aspekt für die Befragten, damit das genossenschaftliche Zu-

sammenleben funktionieren kann. «Ämtli» sollen nach dem Prinzip der individuellen Fähig-

keiten verteilt werden. Zum Beispiel kann ein Gärtner, der in der WOBA Linde wohnt, den 

Garten unterhalten, wenn er Lust und Zeit hat. Die Menschen sind offen für gegenseitige 

Hilfe und Unterstützung gegenüber ihren Nachbarn, allerdings ist es ein Bedürfnis der Be-

fragten, individuell und je nach Situation entscheiden zu können, ob  Hilfe und Unterstützung 

angeboten werden will und kann. Die zukünftigen Bewohner und Bewohnerinnen sind bereit, 

einander zu helfen und auch Hilfe von anderen anzunehmen, dies ist ein weiterer Faktor, der 

für ein genossenschaftliches Zusammenleben spricht. Gemeinsame Anlässe in der WOBA 

Linde werden in der WOBA Linde erwartet und sind für knapp die Hälfte der Befragten ein 

Bedürfnis. Allerdings ist auch hier zu erwähnen, dass die Anlässe keine Pflichtevents werden 

sollen, sondern es besteht der Anspruch der Befragten auf Freiwilligkeit.  

5.3 Fazit und Ausblick 

Die Ergebnisse und Inhalte der Arbeit geben Einblicke in die Zukunft der Wohnbaugenos-

senschaft Linde in Steckborn. Noch braucht es Zeit und viel Energie, um den Bau der Sied-

lung voranzutreiben und zu verwirklichen. Auch um das Wohnen nach den Wünschen der 

angehenden Mieter und Mieterinnen umsetzen zu können, braucht es zu einem späteren 

Zeitpunkt - nebst den Statuten und der Hausordnung - ein Leitbild und das Konzept der 

Wohnbaugenossenschaft Linde. Eine grosse Herausforderung wird der Spagat bei den 

Wohnungsvergaben zwischen der Steuerung von altersdurchmischtem Wohnen versus den 

wirtschaftlichen Druck sein. Wenn die Nachfrage so bleibt, wie sie heute wahrgenommen 

werden darf (mehr als 35 der 43 Wohnungen sind vorreserviert), dann wird man den Aspekt 

des altersdurchmischten Wohnens bei den Vergaben beeinflussen können. Wenn jedoch die 

Nachfrage zurückgehen sollte, wird’s sicher schwieriger, weil die volle Vermietung im Vor-

dergrund steht. Auch das genossenschaftliche Zusammenleben wird von der Genossen-

schaft zu einem Teil mit Gemeinschaftsräumen, verschiedenen Gemeinschaftsgärten usw. 
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gesteuert, was jedoch die Bewohnerinnen und Bewohner schlussendlich daraus machen, ist 

grossmehrheitlich ihre Sache.  

Die Genossenschafter und Genossenschafterinnen sind gemäss meiner Umfrage zum heuti-

gen Zeitpunkt engagiert, motiviert und interessiert an dem, was gegenwärtig und in Zukunft 

in der WOBA Linde geschieht. Regelmässige Informationen aus dem Vorstand sind jetzt 

schon sehr wichtig, damit alle Interessierten auf dem neusten Stand sind und sich so weiter-

hin für die WOBA Linde interessieren.  

Der Baubeginn ist auf den Februar 2018 angesetzt - und wenn alles gut verläuft, werden die 

ersten Bewohner und Bewohnerinnen im Sommer 2019 einziehen. 

5.4 Reflexion, Zusammenfassung und Schlussfolgerungen  

Diese Arbeit zu schreiben hat Spass gemacht, aber auch viel Energie gekostet. Wohl am 

meisten motiviert hat mich das Wissen, dass ich die Informationen und den Inhalt der Mas-

terarbeit für meine Tätigkeit als Vorstandsmitglied der Wohnbaugenossenschaft Linde nut-

zen kann.  

Vor allem die Umfrage der Genossenschafter und Genossenschafterinnen auszuwerten, war 

spannend und aufschlussreich.  

Mit meinem heutigen Wissen, vor allem resultierend aus der Umfrage, begleite ich gerne die 

weitere Entwicklung der Wohnbaugenossenschaft Linde und werde bei Abweichungen auf 

die Umfrageergebnisse hinweisen.  

Die vielen Informationen der verschiedenen Themen zu sammeln und auf Papier festzuhal-

ten, war nicht einfach. Es brauchte viel Recherche, und gefunden wurde wenig. In Deutsch-

land ist das Thema der Genossenschaften verbreiteter als in der Schweiz. In der Schweiz 

gibt es den Dachverband der Wohnbaugenossenschaften Schweiz (vgl. www.wbg-

schweiz.ch), der die meisten Informationen besitzt, aber relativ wenig Erfahrung in kleineren 

Gemeinden hat. In der Fachliteratur sind die Deutschen klare Nummer Eins, die meisten 

Theorien stammen aus Deutschland. 

Es wäre schön, wenn die Genossenschaften vermehrt ins Zentrum der Öffentlichkeit rücken 

würden, damit die Menschen auf solche Wohnbausiedlungen aufmerksam gemacht werden 

und sich Gedanken über eine Wohnung in einer Genossenschaftsüberbauung machen könn-

ten. Parallel dazu muss man sich jedoch den grossen Eingriff in den Wohnungsmarkt vor 

Augen führen. Genossenschaftswohnungen sind nicht nur attraktiv und günstiger, weil der 

Verwaltungsapparat nicht den grossen Profit auffrisst, sondern auch, weil sie – teilweise 

auch vom Bund – subventioniert werden. Die WOBA Linde wird, so wie es heute aussieht, 

keine Bundesgelder für den Bau benötigen, jedoch hat sie die über 8‘000 m2 Bauland  im 

Baurecht für jährlich knapp Fr. 60‘000.00 erhalten, was sehr günstig ist.  

Es gibt verschiedene Wohnbaugenossenschaften in der Schweiz, jedoch kein Projekt, das 

vergleichbar ist mit dem Projekt in Steckborn. Daher gab es leider keine Möglichkeit, sich 

einem anderen ähnlichen Projekt anzunähern, um Vergleiche und Rückschlüsse ziehen zu 
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können, respektive deren Entwicklung zu beobachten. Dies war einerseits eine Herausforde-

rung, um Informationen zu erhalten, andererseits war es spannend, sich von Beginn an auf 

das Bauprojekt der Wohnbaugenossenschaft Linde zu konzentrieren.  

Die Wohnbaugenossenschaft Linde ist für Steckborn eine grosse Chance. In einer mittleren 

Gemeinde wie Steckborn 43 Wohnungen auf genossenschaftlicher Basis zu realisieren und 

altersdurchmischtes Wohnen zu fördern, ist einmalig. Ich bin jedoch sehr zuversichtlich, weil 

der Stadtrat und ein sehr grosser Teil der Bevölkerung hinter dem Projekt stehen.  

Diese Chance zu nutzen liegt nun primär in den Händen des Vorstandes der WOBA Linde 

und der Genossenschaft. Es scheint allen klar zu sein, dass die Möglichkeit besteht, etwas 

Einmaliges in Steckborn am schönen Untersee und im Kanton Thurgau zu verwirklichen. 

Ich bin mir sicher, dass mit diesem Vorzeigeprojekt schweizweit in mittleren Gemeinden die 

Förderung von altersdurchmischtem Wohnen und der Gedanke des genossenschaftlichen 

Zusammenlebens gefördert wird.  
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